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Nr. 296. Mittag⸗ Ausgabe. 
3 Deutſchland. 


Berlin, 27. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
bat den zweiten Vorſtand des Königlich würtembergiſchen Kreisgerichtshofes 


in Stuttgart, Ober⸗Tribunalsratb d. Neidhardt, zum richterlichen Mit: | 7 


gliede des Reichs⸗Eiſenbahnamtes ernannt. 

Berlin, 27. Zunt. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗König in] 
empfing heute den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Georg 
von Sachſen und geleitete denſelben zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
Koͤnig. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
begab Sich geſtern Vormittag mit Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit der Kronprinzeſſin, welche gegen 9 Uhr von Potsdam bier ein⸗ 
getroffen war, in das Palais zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Um 11 
Uhr kehrte Ihre Kalſerliche Hoheit die Kronprinzeſſin nach Potsdam 
zurück. Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz nahm demnächſt den 
Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen, empfing um 2 Uhr den regie⸗ 
renden Grafen zu Stolberg⸗Roßla, begleitete Abends 8 Uhr Se. König: 
liche Hoheit den Großherzog von Baden bet deſſen Abreiſe nach dem 
Anhalter Bahnhofe und begab Sich demnächſt nach Potsdam, von wo 
derſelbe heute Mittag wieder hierher zurückkehrte. (Reichsanz.) 

= Berlin, 27. Juni. [Vom Congreß. — Das rumä⸗ 
niſche Memorandum.] Die urſprünglich für heute angeſetzte Con 
greßſitzung iſt ausgefallen und erſt morgen Nachmittag 2 Uhr wird 
der Congreß wieder zuſammentreten. Es beſtätigt ſich, daß der Con⸗ 
greß für das nördliche Bulgarien den Namen „Oſt⸗Rumelien“ an: 
genommen hat. Dieſe Bezeichnung iſt indeſſen nicht, wie mehrere 
Blätter wiſſen wollen, von Lord Beaconsſield, ſondern von dem fran⸗ 
zoͤſtſchen Miniſter des Auswärtigen, Waddington, in dem erwähnten 
Project für die Organiſation dieſer Provinz vorgeſchlagen worden, 
Uebrigens iſt es, wie man uns verſichert, keineswegs richtig, daß die bulgariſche 
Frage im Congreß bereits vollſtändigſt erledigt iſt, vielmehr dürfte dazu 
wahrſcheinlich auch noch die morgende Sitzung erforderlich ſein. — Fürſt 
Gortſchakoff hat, wie wir bereits angedeutet haben, der geſtrigen 
Sitzung beigewohnt und ſeine Theilnahme auch an den nächſten Sitzun⸗ 
gen bereits aviſirt. Nach unſeren Informationen wäre fein Rücktritt 
von dem Schauplatz der europäiſchen Diplomatie nicht vor der Ab⸗ 
wickelung der jetzt ſchwebenden Fragen durch den Congreß zu erwarten. 
Daß das hohe Alter des ruſſiſchen Reichskanzlers den Abſchluß ſeiner 
Öffentlichen Thätigkeit bei thunlichſtem Anlaß fordert, iſt längſt be⸗ 
kannt. — Nach der jetzigen Lage der Dinge will man übrigens nicht 
zugeben, daß die durch den Congreß zu erzielenden Abmachungen einer 
fpäteren Ratification unterzogen werden follen. — Die Veröffentlichung 
des rumäniſchen Memorandums hat in den Kreiſen der Congreßmitglieder 
die nicht eben günſtige Poſition der Rumänier auch nicht zu verbeſſern ver⸗ 
mocht. Hier und da war man ſogar geneigt, der Publication die 
Bedeutung zu geben, als ob durch dieſelbe eine Preſſion auf den Congreß 
geübt werden ſollte. Die Unabhängkeit Rumäniens ſoll auch erſt durch 
den Congreß feſtgeſtellt werden, und es wird dabei als leitender Grund⸗ 
ſatz feſtgehalten, daß vor allen Dingen hiermit eine Garantie für eine 
dauernde Beſchwichtigung bisher verkürzter europäiſcher Intereſſen ge⸗ 
wonnen und ein Mißoerhältniß zwiſchen den kleinen Nachbarn Ru⸗ 
mäniens und dem größeren Rußland vermieden werde. Die allge: 
meine Anſicht geht dahin, daß die Begründung der Unabhängigkeit, 
Rumänien von weitergehenden Anſprüchen abhalten und gerade im 
europäiſchen Intereſſe bereit machen müſſe, auch ſeinerſeits Opfer zu 
bringen. Bezüglich Beſſarabiens hält Rußland an dem Programm 
feſt nur bis zur Tilla⸗Mündung zu gehen (d. h. alfo bis zum oberen 
Donauarm), ſo daß die übrige Donau⸗Mündung Rumänien bleibt. 
Wir haben wiederholt mitgetheilt, daß Rußland ſich für dieſe Forde⸗ 
rung auf die Nothwendigkeit der Erhaltung feiner Etappen = Verbin: 
dungen ſtützt. 

Berlin, 27. Juni. [Die Curie und die Centrums⸗ 
partei. — Herr v. Stauffenberg. — Berliner Arbeiter⸗ 
vere in.] Den Blättern ſcheint ein Artikel der „Germania“ nicht 
genug beachtet worden zu ſein (Wir haben darauf in unſerer vor⸗ 
geſtrigen politiſchen Ueberſicht hingewieſen. D. R.), welcher über den 
ſchlecht informirten Papſt indirect Klage führt. Es war von der „Poſt“, 
deren Verbindungen unzweifelhaft auch bis zu dem in Rom reſidiren⸗ 
den geiſtlichen Bruder des Herzogs von Ratibor und des deutſchen 
Botſchafters in Paris reichen, behauptet worden, Cardinal Franchi habe 
geäußert, daß die deutſchen Katholiken vom katholiſchen Standpunkte 
aus nicht gegen das von der Regierung vorgelegte Soclallſtengeſetz 
hätten flimmen dürfen. In ähnlicher Weiſe, blos minder ſcharf, fol 
auch Leo XIII. ſelbſt ſich ausgeſprochen haben. Das ultramontane 
Hauptblatt Hält ſich nicht lange damit auf, die Thatſache, daß 
ſolche Aeußerungen gefallen find, ſtark anzazweifeln, es ſagt nur: 
wenn es geſchehen iſt, ſo war man in Rom ſchlecht informirt, und 
fügt hinzu: „Wenn man (und dieſer „man“ ſcheint der „Germania“ 
nicht ganz unbekannt zu ſein) in Rom vielleicht dem Papſt und ſeinem 
Staats ſecretär erzählt haben ſollte, daß die Centrumspartei bei den 
letzten Wahlen die Soclaldemokraten unterſtützt habe, fo würde dies auf 
ähnlichen ungenauen Informationen beruhen, wie ſie ſeiner Zeit von 
Berlin aus durch den baieriſchen Geſandten beim heiligen Stuhle be⸗ 
hufs Desavouirung des Centrums dem Cardinal⸗Staatsſecretär (da⸗ 
mals noch Antonellt) zu Theil wurden.“ „So viel ſteht feſt“, reſu⸗ 
mirt ſich nachher die „Germania“: „Haben Papſt und Cardinal 
Francht überhaupt etwas gegen das Centrum geäußert, fo haben 
ſie das auf Grund falſcher Berichte gethan.“ Für das Vor⸗ 
handenſein einer Mißſtimmung zwiſchen der Curie und den 
Führern des Centrums ſprechen auch andere Umſtände, und man 
würde wahrſcheinlich weit fehlgehen, wenn man annehmen wollte, eine 
etwaige Verſoͤhnung zwiſchen Rom und Berlin würde nun auf einmal 
unſere bisherigen clericalen Oppoſitlonsmänner zu ergebenen Dienern 
der preußiſchen reſp. deutſchen Regierung machen. — Die Entſchieden⸗ 
heit wird hier ſehr bemerkt, mit welcher Frhr. von Stauffenberg noch 
geſtern in der Verſammlung ſeiner Münchener Wähler den von den 
liberalen Rednern im Reichstage angedeuteten Weg zur Bekämpfung 
der Soctalbemotratie für den einzig richtigen erklärt hat. — Das 
hieſige Polizel⸗Präſtdium hat die Beamten rectificlrt, welche neulich 
eine Verſammlung des (nicht⸗ſocialdemokratiſchen) Berliner Arbeiter: 
Vereins aufgelöft haben und zwar, wie in der Erwiderung auf die 
vom Vereine erhobene Beſchwerde betont wird, noch ehe dieſe Be: 
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ſchwerde eingelaufen war. 
drücklich „nicht für richtig erachtet“. 
[Ausnahmegeſetz oder nicht?] Die „NL. C.“ ſchreibt: In einer 
Anzahl von Blättern findet ſich der Vorſchlag, die Candidaten in den Wahl: 
erſammlungen zu einer ausdrücklichen Antwort auf die Faß zu veran⸗ 
laſſen, ob fie der Regierung ein „Ausnabmegeſetz“ gegen die Socialdemokratie 
bewilligen wollen oder nicht. Wir vermögen die Zweckmäßigkeit dieſes Vor⸗ 
ſchlags nicht anzuerkennen. Eine treffliche Beleuchtung erhält dieſer Punkt 
in einem Aufſatze von S. C. Köbner im Juliheft der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“, woſelbſt es heißt: „Die Wahlfrage, welche ſoeben eine conſervative 
Regierung dem Lande vorgelegt, iſt ibrem innerſten Weſen nach eine 
radical⸗demokratiſche; in voller Conſequenz derſelben könnte im nächſten 
Reichstage beantragt werden, im Deutſchen Reiche nach dem Muſter 
der Schweiz das Referendum, die Volksabſtimmung über die compli⸗ 
cirteſten Einzelheiten der Geſetzgebung einzuführen. Oder was Anderes 
enthält jene Wahlfrage, als die Aufforderung an den einzelnen 
Wähler, mit feinem Stimmzettel ein Urtheil abzugeben über die Wir: 
kungsfähigkeit unſerer geſammten Straf⸗, Preß⸗, Vereins⸗ 
und Polizei⸗Geſetzgebung, von deren Einzelheiten neunundneunzig 
Hundertſtel der Bevölkerung nichts wiſſen und nichts zu wiſſen ein gutes 
Recht haben?! Gerade wenn man, wie die Regierung und die Conſervaliven 
es verlangen, die Frage der Specialgeſetzgebung wider die Socialdemokratie 
nicht nach allgemeinen Doctrinen, z. B. nicht nach dem Satze, daß Aus⸗ 
nahmegeſetze ſchlechthin unzuläſſig ſeien, beurtheilen will, ſetzt eine ernſthafte 
Beantwortung jener Wahn \ 
eines großen Theils unſerer Geſetzgebung voraus. Man müßte ſich zu dieſem 
Zwecke erſt klar machen, welche Agitationsmittel man der Socialdemokratie 
entziehen, welche andere man ihr und bis zu welchem Grade beſchränken 
will, und welche Abänderungen der beſtehenden Geſetze zu dieſem Behuf 
erforderlich wären; man müßte nach verſuchsweiſer Formulirung diefer Ab: 
änderungen erwägen, wie weit ſie außer dem Mißbrauch der Frei⸗ 
beit auch den rechtmäßigen Gebrauch derſelben verhindern könnten; 
man müßte andererſeits erproben, ob ſich beſondere Geſetze gegen 
die ſocialdemokatiſche Agitation abfaſſen laſſen, welche minder anfecht⸗ 
bar wären, als der unannehmbare, abgelehnte Entwurf vom Mai; 
man müßte, nachdem das verſucht worden, die Vortheile und Nachtheile 
beider Verfahrungsarten gegen einander abwägen und ſich danach entſchei⸗ 
den. Und dieſen Denkproceß ſoll der einzelne Wähler, dem vielfach die bloße 
Exiſtenz der dabei mit zur Prüfung gelangenden Geſetzbeſtimmungen unbe⸗ 
kannt iſt, durchmachen, bevor er ſeinen Stimmzettel für Herrn A. oder für 
Herrn B. abgiebt?! In der That, wo iſt bei einer ſolchen Wahlfrage noch 
ein Unterſchied zwiſchen dem conſtitutionellen Repräfentativ:Spftem und der 
demokratiſchen Maſſen⸗Herrſchaft, bei welcher in der Schweiz das ſouveräne 
Volk von Demagogen, ebenſo häufig conſervativen wie demoktatiſchen 
Schlages, irregeleitet wird? Ob die Wähler nach den Arbeiten von Jahren 
und nach den Ergebniſſen derſelben mit ihren Vertretern noch einverſlanden 
ſind, ob die Wähler eine große Wendung der auswärtigen Politik, wie die 
von 1866 billigen, ob die Wähler ſchwere Opfer für die Wehrhaſtigkeit des 
Vaterlandes zu ertragen bereit ſind — das ſind Wahlfragen, mit denen 
eine Regierung nach dem Sinne des Conſtitutionalismus vor die Nation 
treten kann; wenn die Frage aber lautet, ob man 20 oder 30, den Wählern 
unbekannte Geſetz⸗Paragraphen in vorderhand unbekannter Art abän⸗ 
dern oder ein, gleichfalls unbekanntes Specialgeſetz erlaſſen ſoll (bdas am 
24. Mai abgelehnte wird ja nicht unbedingt wieder in Ausſicht geſtellt) — ſo kann 
man darauf von den Wählern niemals eine Antwort erhalten; das Ergebniß 
der Abſtimmung beruht dann auf Erwägungen, welche mit der Wahlfrage 
nichts zu ſchaſſen baben. ... Die Gegenüberſtellung von allgemeinem und 
Specials oder Ausnahmegeſetz — lauter Ausdrücke von zweifelhafter Correct⸗ 


beit und daher zweifelhaftem Sinne — erledigt die Frage durchaus nicht: füchtigkeit, zerstören, 


dieſe Alternative erſcheint nur ſo lange als der Weisheit letzter Schluß, bis 
Jemand ein Geſetz vorſchlägt, bei deſſen Erſcheinen die Theoretiker einander 
in die Haare gerathen im Streit, ob es ein allgemeines oder ein Aus⸗ 
nabmegeſetz ſei. Wenn man z. B. beſtimmte, daß künftig Vereine verboten, 
Verſammlungen aufgelöſt und Druckſchriften confiscirt werden ſollen, ſofern 
darin gewiſſe, einzeln und näher zu bezeichnende Beſtrebungen verfolgt 
werden, wie thatſächlich die Socialdemokratie ſie belreibt, doch ohne 
daß die letztere als das Object des Geſetzes genannt würde, ſo daß 
darunter auch andere Parteien fallen würden, ſofern fie. ibrerfeits 
diefe näher bezeichneten Tendenzen verfolgten — wäre das ein all: 
gemeines oder ein Ausnahmegeſetze Der Eine wird behaupten, es 
ſei ein allgemeines, weil es die Form eines ſolchen, der Andere, es ſei ein 
Ausnahmegeſetz, weil es deſſen Inhalt habe, und während die Theoretiker 
ſich über dieſen Zweifel entzweiten, könnte grade er den Praktikern die Ver: 
ſtändigung erleichtern. Doch aus derartigen Schwierigkeiten den Ausweg 
zu finden, iſt Sache der Gewählten, nicht der Wahler; dieſe können und 
ſollen ihren Abgeordneten zur Pflicht machen, die Unterdrückung — wodl⸗ 
emerkt: die Unterdrückung nicht blos die nachträgliche Beſtrafung — der 
ocialdemokratiſchen Agitation herbeizuführen; dieſe Frage des Ob iſt es, 
welche die Wähler zu entſcheiden haben.“ — Wi 
durchaus einverſtanden, wenn er ſchließlich an Stelle der im Grunde nichts 
beſagenden oder wenigſtens zweideutigen Alternative „ob Ausnahmegeſetz 
oder nicht“ die ara ausgiebt: „Unterdrückung der ſocialdemokratiſchen 
Agitation ohne Rückſicht auf doctrinäre Bedenken — aber Wahrung der 
A kanitn zwoͤlf arbeitsvoller Jahre durch ein liberale Reichslags⸗ 


mehrheit!“ 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Wir ind mit dem Aufſatze Ort zum andern reiſende Vereinsmitglied, verſehen mit einer 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweintal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 28. Juni 1878. 


Das Verſahren der Beamten wird aus⸗ liegen werden fie es fein, welche die Socialdemokratie geſchlagen haben und 


als Netter der Geſellſchaſt daſtehen. Es gehört die ganze Dreistigkeit dazu, 
welche die Fübrer der chriſtlich⸗ſocialen Bewegung von Anfang an ausge⸗ 
ecke bat, um ſich und andere glauben zu machen, daß die chriſtlich⸗ 
ſociale Agitation der Socialdemokratie irgend welchen Abbruch gethan und 
ihre Kräfte zerſplittert hätte. 
der Socialdemokratie und die Gefahren, mit denen ſie alle geſellſchaftlichen 
und ſtaatlichen Ordnungen bedrohen, bloßgelegt und Tauſenden die 
Augen geöffnet haben über die Schädlichkeit dieſer Peſtbeule am Organis⸗ 
mus unſeres ſtaatlichen Lebens, jo iſt es wahrlich nicht das Verdienſt Derer, 
welche bis in die neueſte Zeit die Socialdemokratie in dem Fanatismus, 
mit dem fie den Klaſſenhaß ſchürt und zum Haß wider die Beſitzenden an⸗ 
reizt, wo möglich noch übertreffen. Die Verbrüderung der chtiſtlichen 
Socialiſten mit der deutſchconſervativen Partei, die neuerdings in ihren 
Wahlverſammlungen und Organen mit großem Nachdruck betont wird, dient 
übrigens dazu, jeden Zweifel Über die letzten Ziele des chriſtlichen Socialis⸗ 
mus zu beſeitigen. Eine Partei, die ſich mit Vorliebe als „Volkspartei“ 
bezeichnet und die Rechte des Volkes wahrzunehmen vorgiebt und dabei 
ihre Stütze bei Denen ſucht, welche alle nationalen Errungenſchaften der 
letzten Jahre in Frage ſtellen, welche den Culturkampf damit beendigen 
wollen, daß fie dem Deulſchen Reiche den Weg nach Canoſſa anrathen, 
welche im Reiche den Particularismus, in der Kirche den enge 
berzigſten Conſeſſionalismus, vertreten — ſie bat ſich ſelbſt ge⸗ 
richtet, ihre Wahlagitationen brauchte die liberale Partei nicht zu fürchten. 
Die Ovationen, welche die Berliner Paſtoral⸗Conferenz, in der bekanntlich 
e cktremſte confeſſionelle und orthodoxe Richtung die Oberhand behauptet, 
dem Herrn Stöcker und ſeinem chriſteichen Socialismus neuerdings darge⸗ 
bracht hat, müflen Jedem die Augen darüber öffnen, was es mit dem 
Cbriſtenibum wie mit dem Socialismus dieſer Leute auf ſich hat. Hier ein 
Cbriſtenndum, das den Geiſt der evangeliſchen Freiheit verleugnet und nur 
eine Richtung in der Kirche geduldet wiſſen will, dort die Vernichtung aller 
bürgerlichen Freiheit und der Kampf gegen den als „Liberalismus“ gebrand⸗ 
markten nationalen Geiſt unſeres Volkes, das find die weſentlichen Merk⸗ 
male der chriſtlich⸗ſocialen Arbeiterpartei, für deren Führer der Arbeiter 
nichts weiter iſt als das Stimmbieh, mit peiign Hilfe fie die Wege zu bahnen 
hoffen, auf denen die politiſche wie kirchliche Reaction mit fliegenden Fahnen 
im deutſchen Reiche und in Preußen ihren Einzug balten ſoll 

Marine.] Briefſendungen ꝛc. für S. M. S. „König Wilhelm“ ſind 
von heute ab nach Wilhelmshaven zu dirigiren. 

München, 25. Juni. [Die ſüddeutſchen Arbeiterbildungs⸗ 
bereine) In den Münchener „Neueſten Nachrichten“ leſen wir: Vor 
Allem find es die Arbeuerbildungsvereine, welche eine bewährte Schutzwehr 
gegen die trüben Fluthen des Socialismus bilden. An dieſe Vereine tritt 
jetzt die ernſte Mahnung beran, ihren Organismus neu zu beleben und zu 
kräftigen. Von ihrer Reichstreue haben die ſüddeutſchen Vereine jüngſt in 
wohltbuender Weiſe Zeugniß abgelegt, als auf Anregung des Freiburger 
Vereins der Verbands vorſtand in Augsburg dem Deutſchen Kaiſer aus An⸗ 
laß des erſten Attentats eine würdige Kundgebung zugehen ließ. Unſere 
Arbeiterbildungsvereine ſtehen im ſchneidendſten Gegenſaß zu den ſocialiſtiſchen 
Beſtrebungen; ihre Deviſe heißt: durch Bildung zur Freiheit, durch Fleiß 
und Sparſamkeit zu einer menſchenwürdigen Exiſtenz, eine Deviſe, die auch 
wahr bleibt, während die „ſociale Gleichbeit“, von der die ſocialiſtiſchen 
„Arbeiter“ faſeln, den nackten Communismus zur nothwendigen Voraus⸗ 


Wenn die jüngſten Ereigniſſe die Ziele 


ſetzung bat und unausbleiblich zur Beraubung und Verarmung der Gefel- 


ſchaft führt. Wenn unſere tüchtigen deutſchen Arbeiter einmal muthi 
und offen den Kampf gegen die Prahlbänſe und Maulhelden auf⸗ 
nehmen, welche dem ſchönen Namen „Arbeiter“ Unehre m 

durch ihr wüſtes Treiben die Grundlagen der Sittlichkeit, 
Elemente der Productivität: Arbeitsfreudigkeit und Arbeits⸗ 
ſo iſt die Axt an die Wurzel des ſchlechten 


un 
die 


Baumes gelegt und die Arbeit an der rechten Stelle begonnen da, 


wo weder das Strafgeſetz, noch der Einfluß der Gebildeten ſich direct 
als wirkſam erweiſen. Nie war die Zeit jo günſtig, um unferen deutſchen 
Arbeiterbildungsbereinen einmal friſches Blut zuzuführen und ihr Programm 
weniger auf feinen allgemeinen Werth, als auf feine Erweiterungsfähigkeit 
zu prüfen. Es wäre, um bier nur Eines hervorzuheben, ſehr wünſchens⸗ 
werlh, daß neben den Bildungs: und Unterrichtszwecken den rein wirth⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen mehr Raum geſchaffen würde. Die Koſtaebereien, 
wie ſie einige Vereine, wie u. A. der ſehr tüchtige Freiburger Verein bei 
ſich eingeführt, und zwar mit dem beſten Erfolge, verdienten überall nach⸗ 
geahmt zu werden; fie find u. A. geeignet, dem fremd zugezogenen Arbeiter 
das Gefühl beimathlichen Behagens zu geben, in ihm Anſtand und edle 
Geſelligkeit zu pflegen und ihn dem verderblichen Wirthshausleben zu ent⸗ 
fremden. Dann wäre es von großer Wichtigkeit, in allen Vereinen Arbeits⸗ 


Nachweiſungsbureaux einzuführen. Um dieſen Bureaux praktiſche Wirffam: 


keit zu geben, wäre es freilich nöthig, daß die provinziellen Verbände ſich 
fräftiger organiſirten und ſchließlich für das ganze Deutſche Reich ein Cen⸗ 


tralverband gegründet würde; die veiſchiedenen Arbeitsnachweiſungsbureaur iR 


würden dann in anbaltenden geſchäftlichen Verkehr treten; das von einem 
Legitimations⸗ 
karte ſeines Heimathsvereins, fände zunächſt am Orte, wo es Arbeit ſucht, 
freundliche Aufnahme und im Bureau Gelegenbeit, über den Stand des 
Arbeitermarktes dort oder in der Nähe zuverläſſige Auskunft zu erhalten. 


Frankreich. 
O Paris, 25. Juni. [Gambetta's Toaſt bei der „Hoche⸗ 


[Parteiſtimmen bezüglich der Wahlen.] Die „Weſer Zig.“] Feier.“ — Perſonalien. — Revue] Bei dem Bankett in 


äußert ſich über den ultramontanen Wahlaufruf wle folgt: 


Nur in der Unterwürfigkeit gegen die Kirche iſt das Heil zu finden.] toaſtet worden. 


Sie, die Ultramontanen, die vom oberſten Pontifex berab bis zum letzten 
Caplan Jabr aus Jahr ein gegen die Autorität des Staates gewühlt, das 


Oberhaupt des Reiches geſchmäbt, die Erhebung unſeres nationalen Lebens 


Verſailles, an welchem etwa 600 Perfonen thellnahmen, iſt viel ge 
Feray, welcher den Vorſitz führte, begann mit einem 
Trinkſpruch auf den Präſidenten der Republik, worauf der Generale 
Secretär des Departements Seine et Oiſe im Namen des abweſenden 


verhöhnt und mehr als irgend Jemand dazu beigetragen haben, die Ehr⸗Präfecten mit einem Trinkſpruch auf die Stadt Verſailles antwortete. 


furcht der ue vor den heiligſten Gütern der Nation zu untergraben] Der neue Akademiker Henri Martin vereinigte dann das Vaterland ! 


und der ſocialdemokratiſchen Verwilderung die Wege zu ebnen, legen die 
Urſa chen des ſiitlichen Verfalles, aus welchem die Thaten eniſprungen find, 
welche in der ganzen cibilifirten Welt Entrüſtung hervorgerufen haben, dem 
modernen Liberalismus zur Laſt, und die Re erung iſt müſchuldig, denn 
fie hal durch ihre Maßregeln vielfach den Liberalizmus geföidert 
der Kampf gegen den modernen Staat bleibt. Der Staat muß, 
u geſunden, ſich von der Kirche die Hände binden laſſen, ihr die 
reie Bewegung geſtatten, d. h. zugeben, daß die Kirche den Staat 
nur inſoweit anerkennt, als es ihr beliebt; die Schranken, welche den Ueber⸗ 
griffen Roms gezogen ſind, müſſen befeitigt werden. Die Kirche iſt dann 
bereit, die Heilung der kranken Zeit zu übernehmen. Die Hoffnung, daß 
die neue Legislaturperiode uns wenigſtens wenn nicht den Frieden, fo doch 
einen Waffenſtillſtand im Kampfe gegen Rom bringen werde, iſt gründlich 
erſtört. Die Gelegenheit, ihr politiihes Gewicht in die Wagſchale zu wer⸗ 
en, war auch zu günſtig, als daß die gewandten Führer gerade jetzt die 
Friedensfahne aufziehen follten. Die unpatriotiſche und unkluge Hetze, 
welche ſeitens der conſervafiven Parteien gegen die Liberalen betrieben wird, 
iſt für alle Gegner des Reiches eine wahre Blüthezeit ihter Hoffnungen. 
Sie haben die Ausſicht, bei etwaiger Verſchiebung und größerer Ze ſolitte⸗ 
rung der Parteiverhältniſſe an Gewicht zu gewinnen. Vielleicht würden die 
0 der Centrumsfraction einer einmütbigeren Haltung der reichstreuen 

ruppen des Reichstages gegenüber Bedenken getragen haben, die Kriegs ⸗ 
erklärung ſo unumwunden zu erneuern. Die, welche ſich als die eigentlichen 
Freunde der Regierung ausgeben, haben die Verantwortlichkeit dafür zu 
tragen. 

[(die chriſtlich⸗ſociale Parteil ſucht ſich im Voraus den Ruhm des 
Sieges bei den bevorſtehenden Wahlen zu ſichern. „Auch wenn ſie“ — 
wie die „Neue evang. Kirchenztg.“ kleinlaut bemerkt — „vielleicht nicht ſtark 
genug fein würde, ihre Candidaten durchzubringen, fo würde fie doch im 

tande fein, die ſocialdemokratiſche Majorität zu zerſplittern.“ Damit wäre 
alſo glücklich für jeden Fall die Entſcheidung in die 
Stöcker und ſeiner chriſtlich⸗ſocialen Gefolgſchaft gelegt. 


um] Hoche verherrlicht. 


und das Andenken des General Hoche in einem mit großem Beifall 


aufgenommenen Toaſt; der Schauſpieler Coquelin von der Comédie 
francaise declamirte mit großem Feuer ein Gelegenheitsgedicht Paul. 
Alfo | Delair's unter dem Namen Le sergeant Lazar, welches ebenfalls 
Dann brachte der Deputirte Albert Joly ein Hoch 
auf Gambetta aus und endlich ergriff Gambetta ſelber das Wort. 
Seine Rede iſt weit kürzer als die Reden, welche er bei verſchiedenen 
Sie that aber darum nicht 
eine geringere Wirkung. Zunächſt verwahrte ſich Gambetta gegen 
ihm geſpendet 
vor deſſen großem Bilde 
wir uns vereinigt haben, uns hören könnte, fo würde er dieſen ver⸗ 
ſammelten Republikanern ſagen, daß die Haupitugend der Demo 


Anläſſen dieſer Art zu halten pflegte. 


die Lobſprüche, welche 
hatte. Wenn der Mann, 


fein College Albert Joly 
ſagte er, 


kratien, welche frei bleiben wollen, darin beſteht, ſich vor dem Schwin⸗ 


del der Perſönlichkeiten zu hüten, und jeden, wer er auch fi — es 
iſt das keine bloße Redefigur in meinem Munde — zur Beſcheiden ? 

In der That, 
ich bin in den Tagen der auswärtigen Gefahr und in den Tagen der 
inneren Kämpfe nicht blos der Diener meiner Partei geweſen; ja, ich 


heit und zur Demuth vor Frankreich zurückzurufen. 


habe niemals an Frankreich verzweifelt, aber dabei war kein Verdien 


Kann man an dem Großherzigſten, Kräftigſten, Reichſten und Fruchl⸗ 
barſten, was es in der Welt giebt, verzweifeln? Kann man an dieſem 
bewundernswerthen Genie verzweifeln, welches unter allen Natlonen 
durch die Geſchichte der Ciolltſatton hindurch gegangen iſt, ohne jemals 
Hände des Herrn] nach einer vorübergehenden Verfinſterung etwas anderes zu empfinden, 
Auch im Unter: als das Bedürfniß, noch größer zu werden und mit hellerem Scheine 
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ſtimmen könnten. 


zu glänzen? Alſo genug, ich bitte meinen Freund, Albert Joly, 
um Verzeihung, genug von dieſen Lobreden. Wir haben in 
unſeren Verſammlungen anderes zu thun und zu ſagen, als 
Glückwünſche auszutauſchen für denjenigen, welchen der Zufall 
vielleicht auch die Arbeit (lebhafte Zuſtimmung) auf einen ſichtbaren 
Platz geſtellt hat, aber welcher niemals geglaubt hat — ungeachtet der 
elenden Verleumdungen einer Reaction, die er zu verachten gewohnt iſt, 
ſelbſt wenn ſie mächtig iſt — welcher niemals auch nur einen Augen⸗ 
blick geglaubt hat, daß der Ruf, den man einem Manne bereltet, mehr 
für ihn zählen könne, als feine Handlungen.“ Hierauf ſprach Gam⸗ 
betta von dem doppelten bürgerlichen und militäriſchen Charakter dieſes 
Bankets zu Ehren des Generals Hoche und von dem Verhältniß der 
Republikaner zur Armee und ſchilderte, wie ſeine Partei jederzeit für 
das Heer die größte Sorgfalt bewieſen habe, daher die reactionären 
Parteien ſich ſtets vergebens Mühe gegeben haben, die Armee und das 
republikaniſche Frankreich zu entzweien. Er ſchilderte ferner, wie die 
Idee der großen Revolution ſich in der Armee entwickelt habe, pro⸗ 
teſtirte aber entſchieden dagegen, daß die Republikaner irgendwie die 
Dieciplin im Heere zu zerſtören ſuchen oder daß fie ihr politiſche Dis⸗ 
cuſſtonen geſtatten wollten. „Die Armee, fagt er, iſt die genaue und 
vollſtändige Vertretung Frankreichs. Weniger als jemals würde ich 
begreifen, daß fie unter den Waffen discutirte, weniger als jemals 
würde ich begreifen, daß man nicht eine unabänderliche und unbeug⸗ 
ſame Disciplin aufrecht hielte und die Armee weiß es wohl; ſie täuſcht 
ſich nicht; ſie braucht ſich nur zu erinnern und zuzuſchauen. Was 
mich angeht, fo hat meine Ueberzeugung ſich nicht geändert. 
Ich ſagte es bei unſeren beſchränkteren Zuſammenkünften in 
den boͤſen Tagen nach dem 24. Mai, nach dem 16. Mai. 
Ich ſagte, ſie zählen auf die Armee, ſie kennen dieſelbe nicht. Die 
Armee iſt die Ehre und der Patriotismus und was man von ihr ver⸗ 
langt, wäre eine ſchmählichere, elendere, unverzeihlichere Befleckung als 
diejenige, welche der Mann des Brumaire und nach ihm der Mann 
des December der Fahne, wenn nicht den Soldatenſtirnen, zufügte. 
Ja, ich war unbeſorgt. Ich habe nicht an meinem Vaterlande ver⸗ 
zweifelt, ich werde niemals daran verzweifeln. Es blendet die Welt, 
wie ſollte es nicht meine ganze kindliche Liebe beſitzen. Meine Herren, 
Frankreich iſt entſchloſſen, ſich ſtets verſtändig, ruhig, klug zu erwelſen, 
feiner ſelbſt ſicher, um feine Rechte zu vertheidigen; Frankreich, welches 
Nlemanden anzugreifen beabfichtigt, welches auf den Patriotismus ſei⸗ 
ner Kinder vertraut, Frankreich kann die Ereigniſſe abwarten und 
braucht die Prüfungen nicht zu fürchten. Es wäre dies das erſte Mal, 
daß das Glück dem Genie untreu würde. Lieben Mitbürger, ich bitte 
Sie von ganzem Herzen, auf die Einheit aller Bürger unter der Fahne 
der franzöſiſchen Armee zu trinken.“ Der Herzog von Aoſta iſt 
geſtern nach Italien abgereiſt. — Es iſt die Rede von einer neuen 
großen Revue, die im Monat September abgehalten werden ſoll und 
an welcher auch die Territorialarmee theilnehmen wird. 
O Paris, 25. Juni. [Die miniſtertellen Rundſchrei⸗ 
ben. — Gambetta und die Armee. — Freyeinet in Mar⸗ 
ſeille. — Die Reſultate des Ackerbaues im Jahre 1877. 
Im geſtrigen Miniſterrathe haben Dufaure und de Marcère über die 
von ihnen verfaßten Rundſchreiben an die Generalprocuratoren und 
die Präfecten Bericht erſtattet, aber man hat ſich noch nicht in Betreff 
des Rundſchreibens, welches der Kriegsminiſter Borel an die Befehls⸗ 
haber der Gendarmerie verſenden ſoll, zu einigen vermocht. Es iſt 
immer die alte Geſchichte, ſobald die Armee ins Spiel kommt, ſtoßen 
die Republikaner auf Schwierigkeiten. Man will in der Armeeverwal⸗ 
tung noch immer nicht daran glauben, daß die Republik deſinitio das 
Heft in der Hand habe und weniger als irgend ein anderer Miniſter 
wagt der Kriegsminiſter es mit den Beamten ſeiner Umgebung auf⸗ 
zunehmen. Daß Gambetta es wagt, im Namen der republikaniſchen 
Partei eine eifrige Sorge für das Schickſal und den Geiſt der Armee 
an den Tag zu legen, verſtimmt die Herren vom großen Generalſtabe 
noch mehr, als die heftigſten Angriffe der Radicalen fie ver⸗ 
Man muß hören, mit welcher Erbitterung in dieſen 
zeacttonären Kreiſen von dem Auftreten Gambetta's geſprochen wird. 
Gambeita kann ſich freilich mit dem einſtimmigen Beifall tröſten, den 


5 auch ſeine letzte Rede in der öffentlichen Meinung gefunden hat. — 


Der Arbeitsminiſter Freyeinet hat in Marſeille eine ſehr gute Auf⸗ 
nahme gefunden und das begrelft ſich, denn ſeine Reiſe dorthin hat 
den Zweck, die Handelsbedeutung Marſeille's zu vergrößern. Die 
Handelskammern der Stadt haben ihm geſtern im Feſtſaale des Boͤrſen⸗ 


gebäudes ein Banket gegeben, und ein Herr Granval ſetzte dabei in 


längerer Rede auseinander, was alles geſchehen müſſe, damit Marſeille 
mit Trieſt und den italtenifchen Häfen rivaliſtren könne: Anlage großer 
Quais mit Eiſenbahnen und Magazinen für die Ein⸗ und Ausſchlffung 


der Waaren, Vergrößerung und Vollendung des ſogenannten Joliette⸗ 


Baſſin und Verbindung der Rhone durch einen Canal. Der Miniſter 
verſprach, alle dieſe Wünſche zu beherzigen. Bei ſeiner Rückkehr nach 
Paris werde er feine Ueberzeugung von der Nothwendigkeit dieſer 
Bauten auch feinen Collegen und den Kammern einzuflößen ſuchen. 
Ohne Zweifel werden die Bauten hald beginnen können. „Ich trinke, 
ſchloß der Miniſter, auf die Zukunft Marſeille's, auf die fortgeſetzte, 


g fortdauernde Entwickelung ſeines Glücks und ſeine friedliche Herrſchaft 


über das Mittelmeer.“ — Das „Amtsblatt“ hat eine große 
Tabelle über die Reſultate des franzoſiſchen Ackerbaues im 
Jahre 1877 gebracht, woraus Manches nicht nur für Land⸗ 
wirthe Intereſſantes zu entnehmen if. Die Reſultate find für 
alle einzelnen Departements angegeben, aber der leichteren Ueberſicht 
halber werden dieſe Departements ihrer geographiſchen Lage nach in 
9 große Gruppen zuſammengeſtellt: Nordweſt, Nord (wozu die Depar⸗ 
dements der Seine und der Seine⸗et⸗Marne gehören), Nordoſt, Weſt, 
Centrum, Oſt, Südweſt, Süd und Südost. Corſica für ſich allein 


bildet die 10. Gruppe. Die Feldfrüchte, welche in Betracht gezogen 


werden, find alle Getreidearten und die Kartoffeln, und es wird ger 


zeigt: 1) wie viel Hectare in jedem Bezirk für jede dieſer Früchte an⸗ 


geſſät worden, 0 


leich betrieben wird. 


1 


wie viel jede Hectare durchſchnittlich geliefert hat, 
und 3) wie groß der Geſammtertrag jedes Bezirks. Die Tabelle be⸗ 
ſtätigt, daß der Weizenbau anhaltend in größtem Maßſtabe in Frank⸗ 
Es wurden im ganzen Lande 6,976,785 Hectare 
mit Weizen beſät und fie lieferten 100,145,651 Hectoliter Ertrag; 
mit Roggen beſät wurden 1,846,468 Hectare mit 24,996,828 Hecto⸗ 
liter Ertrag; für die anderen Feldfrüchte ſtellt ſich das Verhältniß fo: 
Gerſte 1,065,329 Hectare, 17,386,932 Hectol., Hafer 3,358,656 Hectare, 
68,977,898 Hectol., Buchweizen 336,067 Hectare, 10,990,168 Hectol., 
Kartoffeln 1,266,642 Hect., 121,184,394 Hectol. Der ſtärkſte Weizenbau 
wird betrieben im Norden (1,184,128 Hectare, 24,164,858 Hectol.) und im 


Weſten (1,094,434 Hectare, 13,437,487 Hectoliter) und am ſchwächſten 


6 


0 


im Süden (523,220 Hectare, 5,787,411 Heectoliter), der ſtärkſte Rog⸗ 
genbau im Centrum, d. i. in der Auvergne (326,545 Hectare, 
4,727,099 Hectoliter), und im Süden (816,960 Hectare, 4,237,610 
Hectoliter) und am ſchwächſten im Südweſten (140,300 Hectare, 
1,416,535 Hectoliter), der ſtärkſte Gerſtenban wird im Nordweſten 
(284,520 Hectare, 4,919,467 Hectoliter), der ſchwächſte abermals im 
Südweſten (14,959 Hectare, 194,836 Hectoliter) betrieben. Der 


ſtärlſte Haferbau im Norden (897,926 Hectare, 25,736,295 Hectoliter), 


der ſchwächſte wiederum im Südweſten (79,936 Heclare, 1,519,216 
Hectoliter). Am meiſten Buchweizen liefert der Nordweſten (nämlich 
auf 386,442 Hectaren 6,853,859 Hectoliter) und am wenigſten der 
Sſidoſten (auf 5,850 Hectaren 23,069 Hectoliter). Was endlich die 
Kartoffel angeht, ſo wird ſie am meiſten im Oſten gepflanzt (205,030 
Hectare, 21,920,641 Heectoliter), in zweiter Reihe folgt der Norden 
(157,051 Hectare, 18,016,079 Hectoliter) und an letzter Stelle noch⸗ 
mals der Südweſten (112,575 Hectare, 7,88 1,537 Hectoliter). Man 
fieht aus dieſen Ziffern, daß der Kartoffelbau am gleichmäßigſten auf 
dem ganzen Gebiete betrieben wird. Corſica liefert keinen Hafer, da⸗ 
gegen Weizen (auf 33,417 Hectaren 467,838 Hectoliter, Roggen (auf 
4352 Hectare 47,652 Hectoliter) und Kartoffeln (auf 2796 Hectaren 
14,840 Hectoliter). Der Durchſchnittsertrag der Hectare in ganz 
Frankreich iſt für Weizen 14,35 Hectoliter, für Roggen 13,53, für 
Gerſte 16,32, für Hafer 20,53, für Buchweizen 15,07 und für Kar⸗ 
toffeln 95,67. Der ſtärkſte Durchſchnittsertrag findet ſich unter⸗ 
ſchiedslos für alle Fruchtgattungen in den Departements der Nordgruppe. 


Rußland. 

[Ueber die bedauerliche Judenhetze in Kaliſch!] erfährt der 
Correſpondent der „Poſ. Zig.“ in Oſtrowo don einem Augenzeugen Fol⸗ 
gendes: 

„Ich befand mich am Sonntage in Kaliſch und beſuchte einen am 
Markte wohnenden Geſchäftsfreund. Es war gegen 11 Uhr, als wir an die 
Fenſter traten, um uns die Proceſſion, die um dieſe Zeit über den Markt 
kommen ſollte, mit anzuſehen. Ueberall herrſchte Ordnung und Ruhe, auf 
einmal entſtand ein Tumult auf der Straße, der in wenigen Minuten ſolche 
Dimenſionen annahm, daß die ganze Stadt in Aufruhr zu ſein ſchien. Wie 
ſich aus dem Wogen und Wirren entnehmen ließ, galt die ganze Bewegung 
der Judenſchaft, wie die Sache aber entſtanden, wußte und weiß auch jetzt 
noch Niemand mit Sicherheit anzugeben. Nur ſo viel ſteht feſt, daß unweit 
einer Kirche, in der das Hochamt celebrirt wurde, eine Prügelei zwiſchen 
einem Judenknaben und mehreren Bauern entſtand, daß Bauern in die 
Kirche geſtürzt ſind mit dem Ausrufe: „Die Juden haben die Altäre um⸗ 
geſtürzt,“ fie haben nach dem Sanctissimum mit Steinen geworfen ꝛc., daß 
ſich darauf die Menge der anweſenden polniſchen Bauern, die noch durch 
1 von auswärts zu Fuße und zu Pferde, mit Knütteln, Spießen und 

eugabeln bewaffnet, vermehrt wurde, zu einer allgemeinen Hetze gegen die 
Juden anſchickte und, bevor die Behörde einzuſchreiten vermochte, eine Menge 
Verwundungen und Demolirungen an Thüren, Fenſtern, Schaufenſtern, u. dgl. 
vorgekommen. Am Aergſten hat die fanatiſirte Rotte an der Synagoge ihre Wuth 
ausgelaſſen. Von dieſer ſtehen factifh nur noch die nackten Wände. Alles im 
Innern iſt demolirt und fortgenommen. Der Schaden an 9 und 
bermüfteten Gegenſtänden in der Stadt muß beträchtlich fein. Als ich gegen 
Abend die Stadt verließ, war das Militair in die Straßen verteilt und 
die Ordnung wenigſtens ſo weit hergeſtellt, daß man zur Noth paſſiren 
konnte. Inſulten kamen noch vor, und vor den Thoren ſah man überall 
Bauern zu Fuß und zu Pferde, die wabrſcheinlich auf das Signal zum Ein: 
rücken in die Stadt warteten. Es ſind ſehr viele Verwundungen vorge⸗ 
kommen und auch ein jüdiſcher Kuhpächter getödtet. 

Ueber die Urſache dieſer ſcheußlichen Vorgänge geben uns, ſagt die 
„Pos. Ztg.“ weiter, die bisher vorliegenden Berichte keinen genügenden 
Auſſchluß. Thatsache ſcheint zu fein, daß unter der jüdiſchen Bevölkerung 
8 Gegend eine gewiſſe Gereiztheit herrſchte, welche in einer Beſchrän⸗ 
ung ihrer religiöfen Gebräuche ihren Grund hatte. Die firenggläubigen 
Juden pflegen um ihre Wohnorte Drabt zu ziehen, innerhalb deren ſie ſich 
am Sabbath zu halten pflegen. Die ruſſiſche Regierung hat nun die 


JJ jadiſche Gemeinde genöthigt, dieſe Drähte ſammt Stangen fortzuſchaffen. 


In dieſer Annahme werden wir durch folgende Bemerkungen unſeres 
Correſpondenten beſtärkt: 

„Soviel ich aus den mir vorliegenden Mittheilungen entnehmen kann, 
iſt das ganze Vorkommniß kein zufälliges, ſondern das Product einer weit: 
verbreiteten Gährung unter der polniſchen Bevölkerung. Die Urſachen 
dieſer Stimmung laſſen ſich nicht mit zwei Worten erklären, aber daß dieſe 
Gährung weit verbreitet iſt, beweiſt der Umſtand, daß der Fall in Kaliſch 
nicht vereinzelt daſteht; auch an anderen Orten ſollen von Seiten der 
polniſchen Bauern Verſuche in dieſer Richtung gemacht, aber vereitelt 
worden ſein. Ferner haben polniſche Bauern nicht allein der Umgegend 
von Kaliſch, ſondern auch dieſſeitige Anwohner bereits acht Tage zuvor von 
der Sache gewußt und darauf bezügliche Aeußerungen gemacht. Auch haben 


/ u 


Neiſſe 474, 2, Paiſchlau —, 57, Ziegenbals 104, 59, Neuſtadt 72, —, Über: 
Slogan 40,58, Als 99,112, Dpbeln 53,144 AKrappih 53, —, Pleß 21, 103, 
Nicolai 64, 107, Berun 54, 14, Ratibor 165, 80, Hultſchin 65, 58, Rofenber 
83, —, Landsberg 49, 61, Rybnick 22, 78, Loslau 59, 21, Sobrau 83, 115, 
Groß ⸗Strehlitz 62, 5, Leſchnitz 65, 232, Ujeſt 35, 46, Tarnowitz 156, 74, 
Georgenberg 270, 245. — hrend in den 46 Städten Oberſchleſiens ſeit 
dem Jahre 1872 bis zum Jahre 1877 ſich im Allgemeinen die Com⸗ 
munalſteuern durchſchnittlich um 94 pCt. geſteigert haben, erfuhren die 
darunter befindlichen Aufwendungen für n eine Steigerung von 
etwa 41 pSt. Die Staatsſteuern haben bei der Veranlagung für 
das Steuerjahr 1878/79 gegen die des Vorjahres eine merkliche Reduction 
erfahren müſſen und zwar iſt das Soll der Einkommenſteuer von 916344 M. 
auf 863,784 M. alſo um 52,560 M., der Klaſſenſteuer von 1,628 814 M. 
auf 1,590,687 M. alſo um 38127 M., der Gewerbeſteuer von 494,850 M. 
auf 488,928 M., alſo um 5,922 M. herabgeſetzt worden. Hiernach trägt 
Oberſchleſien zu der Mehreinnahme, welche ſich laut Bekanntmachung des 
Finanzminiſters vom 31. März d. J. bei der letzten Klaſſenſteuer⸗Veranlagung 
ergeben und einen Erlaß von 12 Pf. an je 3 Mark gedachter Steuer er⸗ 
möglicht bat, nichts bei. i a 

# [Feuer.] In einer Salzſtraße Nr. 14 im Seitenhauſe belegenen 
Kammer gerietben beute Nacht die Betten, in welchen 2 Lackirer⸗Lehrlinge 
ſchliefen, auf noch unermittelte Weiſe in Brand, doch beſeitigte die herbei⸗ 
gebolte Feuerwehr bald jede weitere Gefahr. 


ch. Lauban, 26. Juni. [Zur Tageschronik.] Der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Verein hat im verfloſſenen Jahre eine überaus rege Thätigkeit entwickelt 
und ſehr gute Reſultate erzielt. Die Einnahme vom 1. Juni 1877 bis Ende 
Mai 1878 betrug incl. des Kaſſenbeſtandes von 394,43 Mark, in Summa 
1145,99 Mk. Die Ausgabe dagegen 714,86 Mk. Ueberraſchend waren die 
Ergebniſſe für eine in Pfaffendorf, Kreis Lauban, zu erbauenve Kapelle. 
Zu dieſem Zwecke war Ende Mai 1877 ein Beſtand von 5119,49 Mk. vor⸗ 
handen, welcher im Laufe des letzten Vereinsjahres durch Liebesgaben (Ge⸗ 
neralverſammlung zu Kreuzburg 1660 Mk., vom Centralvorſtand 300 Mk., 
von den Zweigvereinen Görlitz 151,70 Mk., Lauban 60 Mk., Waldenburg 
175 Mk., Breslau 30 Mk., 28107 50 Mt., von den Holletz'ſchen Erben 
264,91 Mk. und an Zinſen 281,01 Mk.) bis auf 8092,11 Mk. geſtiegen iſt, 
wozu vom Conſiſtorium zu Breslau 2000 Mk. aus der Kirchencollecte über⸗ 
wieſen wurden. Da jedoch zum Bau einer Kapelle mindeſtens das Dop⸗ 
pelte des Betrages erforderlich ſein würde, ſo wird derſelbe noch vertagt, 
aber beſchloſſen, an die einzelnen Zweigvereine der Provinz, ſowie an die 
königlichen Landſtände der Oberlauſitz die Bitte zu richten, den Bau durch 
eine Beihilfe fördern zu helfen. Durch ein Geſchenk von 10 Mark und dem 
Erlös aus alten Münzen iſt auch ein Glockenfonds gebildet worden und 
bofft man, durch Sammlungen und Concerte ꝛc. die Mittel Fe Bau einer 
Orgel zu beſchaffen — für das von dem Verein gegründete Schulſyſtem auf 
der Iſer, über welches nunmehr die Regierung zu Liegnitz das Patronat 
übernommen bat, wurden ebenfalls 50 Mark bewilligt. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand wurde wiedergewählt und Herr Diakonus Thuſius aus Lauban als 
Abgeordneter zur nächſten General⸗Verſammlung ernannt. Die Collecte an 
den Kirchenthüren betrug 84.28 Mk. Das nächſte Jahresfeſt wird in Lichtenau 
abgehalten werden. — Einige Eiſenbahn⸗Beamte, welche ſich mißliebiger 
Aeußerungen in Bezug auf die letzten politiſchen Ereigniſſe bedient hatten, 
find vor einigen Tagen aus dem Dienſte entlaſſen worden. — Der „Storch“, 
das neue literariſche Unternehmen, deſſen Redacteur Herr Arthur Menzel 
von bier war, hat bei einer Lebensdauer von nur 7 Wochen ſein Er⸗ 
ſcheinen eingeſtellt. 


O Hirſchberg, 26. Juni. [Orgel⸗Concert. — Zum Sommer: 
ee — Orcheſtrion.] 9555 Organiſt L. Riedel bierſelbſt, deſſen 
vollendete Meiſterſchaft auf dem von ihm beherrſchten Inſtrumente bekannt 
iſt, wird ſein nächſtes Orgel⸗Concert in der dieſigen Gnadenkirche, Mittwoch, 
am 3. Juli, Nachmittags um 5 Uhr, ftatifinden laſſen und in demſelben 
ausſchließlich eigene . zum Vortrage bringen. Das am Haupt⸗ 
eingange der Kirche einzuſammelnde freiwillige Entre iſt für wohlthätige 
Zwecke beſtimmt. — Für die Aufnahme von Sommergäſten und Touriſten, 
auf welche mit Beginn der Ferienzeit gehofft wird, iſt überall in den Ge⸗ 
birgs⸗Oriſchaften Vorſorge getroffen, obſchon nicht zu erwarten ſteht, daß die 
diesjährige Saiſon eine beſonders lebhafte fein wird. Durch den Poſt⸗ und 
Omnibus⸗Verkehr iſt die Verbindung zwiſchen Hirſchberg und Schmiedeberg 
einerſeits und Warmbrunn⸗ Hermsdorf u. K. andererſeits eine bequeme. 
Nach letzteren Orten fahren die Borte ſchen Omnibuſſe von Früh 6 bis 
Abends 8 Uhr ſtündlich. Eine neue Omnibuslinie verbindet ſeit Anfang 
d. M. Hirſchberg mit Seidorf mit den Zwiſchenſtationen Warmbrunn 
und Giersdorf, an welchem letzteren Orte das empfehlenswerthe Ramſch'ſche 


Dienſtboten ihre jüdifhen Dienſtheriſchaften in Kaliſch tbeilweiſe darauf Hotel, in welchem zugleich die kaiserliche Poſtagentur ſich befindet, als 
aufmerljam gemacht und gewarnt ꝛc. Wie ich eben höre, baben bereits] Halteſtelle gewählt worden iſt. — Eine gänzlich neue An finden 


une e en ſtattgefunden und ſell auch ein Geiſtlicher feſtgenommen 
worden ſein.“ 

Die „Oſtd. Ztg.“ berichtet: Von dem Vorhandenſein einer Gereiztheit 
auf Seiten der Kaliſcher Juden kann auch nicht im Entfernteſten die Rede 
ſein. Es liegt dafür nicht die mindeſte Veranlaſſung vor. Die mehrfach als 
Urſache erwähnten Drähte ſind nämlich, nachdem ſie vor Jahren allerdings 
in Folge der Verordnung des Gouveneurs entfernt worden waren, vor 
kurzer Zeit auf Geheiß des Kaliſcher Rabbiners ſelber entfernt worden. 
Am allerwenigſten aber iſt von den Juden eine beſondere Veranlaſſung zu 
den Exceſſen gegeben worden. Weder iſt für Verletzung eines Altars, 
noch für eine Störung der Proceſſion, oder für die Verurſachung eines 
Scandals in der Kirche der mindeſte Beweis erbracht worden. Dagegen 
liegen bereits mehrſache Beweiſe dafür vor, daß die Hetze planmäßig ver⸗ 
abredet war. Eine Anzahl Bauern hat in der Vorunterſuchung geſtanden, 
daß der Geiftlihe aus Dubrzec am Sonntag früh, bevor fie nach Kalif 
zur Proceſſion gingen, eine hetzende Anſprache an fie gehalten habe. 
Der Landrath v. Lange batte ſich darum am 25. d. Mts. Abends 
mit 12 Huſaren und 5 berittenen Schutzleuten zur Arretirung dieſes Geiſt⸗ 
lichen nach Dubrzec begeben. Vielleicht wird man dort auch anderer 
Rädelsführer habhaft. Auch 6 andere Geiſtliche find als der Urheberſchaft 
an den Exceſſen verdächtig arretirt worden. Ferner beweiſt die vorherige 
Planung des Tumultes, daß die Bauern an dieſem Sonntag ausnahms⸗ 
weile in Arbeitsjacken in der Kirche erſchienen, ferner das Vorhan⸗ 
denſein der vielen Senſen und Keulen bei dem Holzbändler 
Dombrowski in Kaliſch, wo ein förmliches Waffenlager errichtet ge⸗ 
weſen zu ſein ſcheint. Der Exceß ſelber wird uns von unſerem Gewährs⸗ 
manne als ganz entſetzlich geſchldert. Und dabei ſei viel Unglück durch das 
energiſche Einſchreiten der Beamten verhütet worden, die eine um ſo ſchwie⸗ 
rigere Aufgabe hatten, als fie zunächſt ohne Unterſtützung durch 
Militär waren. — Beſonders zeichneten ſich bierbei aus der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident Hr. von Rybnikoff, dem der Arm gebrochen 
wurde und der außerdem eine Verletzung am Kopfe erfuhr, ferner 
der commandirende Oberſt des Huſaren⸗Regimentes, deſſen Rock in 
Kaliſch zurückgeblieben war, außerdem der Oberſt der Gendarmerie v. Tietz 
und Regierungsrath Sawatzki. Unter Anderem retteten dieſelben auch 
die zu vielen Hunderten zählenden Kinder in den Schulen — Cbadorim — 
deren Tod ſonſt ſicher war. Eine beſonders rührende Scene war es, zu 
feben, wie der Huſaren⸗Oberſt ein Kind, welches er nicht anders retten 
konnte, auf fein Pferd nahm und mit demſelben in Sturmeseile durch die 
Straßen ritt. Sonntag Abend wurde ein Verſuch gemacht, die Revolte zu 
erneuern; durch geeignete Vorſpiegelungen wurden indeß die mit Senſen 
erſchienenen Bauern veranlaßt, ihren Angriff auf die Juden zu verſchieben 
— bis das Militär in die Stadt einrückte und ihr die erſehnte Sicherbeit 
brachte. Todte find muthmaßlich nicht vorhanden, die Zahl der Verwun⸗ 
deten indeß iſt groß. Im Uebrigem iſt mit fuürchterlichem Vandaligmus 
verfahren worden. Selbſt die Häufer der angeſehenſten Juden wurden nicht 
verſchont. Gegenwärtig iſt die Ruhe ganz wiederhergeſtellt; ſtarke Pa⸗ 
trouillen und das energiſche Einſchreiten der Behörde haben die Aufſtän⸗ 
diſchen — fo muß man fie nennen — eingeſchüchtert. 200 Verhaftungen 
ſind bereits erfolgt. 


Provinzial Zeitung. 


Breslau, 27. Juni. [Die Communalſteuern und Armen: 
koſten] baben in vielen Städten Oberſchleſiens vom Jahre 1872 bis 1877 
incl. eine darf erhebliche, unter einander häufig im Mißverhältniß ſtehende 
Steigerung erfahren. Wir geben dieſelbe nachſtehend in Procentſatzen von 
fämmtlihen Städten und bezeichnen mit der erſteren Zahl die Steigerung 
an Communalſteuer, mit der anderen die Erhöhung der für die Armen auf⸗ 
8 Koſten. Es ſtiegen in Beuthen die Communalſteuern von 1872 
is 1877 incl. rotulirt um 99%, die Armenkoſten um 26% Königshütte 
97, 97, Coſel 60, 51, Creuzburg 22, 22, Conſtadt 25, —, Piſchen —, 9, 
8 31, —, Friedland 8, 9, Schurgaſt 23, 4, Gleiwitz 80, 46, Peis⸗ 
reiſcham 25, 51, Toſt —, 61, Kieferſtädtel 40, 25, Grottkau —, 16, Ottmachau 
35, 17, Kattowitz 208, 65, slowitz 69, 77, Leobſchütz 104, 55, Bauerwitz 
8, 17, Katſcher 32, 82, Lublinitz 51, 51, Guttentag 93, —, Woiſchnik 79, —, 


die Beſucher unſeres Thales in dem vom Beſitzer des an der Chauſſee 
zwiſchen hier und Warmbrunn belegenen Gaſthauſes „zu den drei Eichen“, 
Herrn Sell, aufgeſtellten Orcheſtrion. Das Kunſtwerk iſt aus der berühmten 
Orcheſtrion⸗Fabrit von M. Welte & Söhne zu Freiburg i. B. für den Preis 
von 9000 M. bezogen und bietet, in ſeiner Zuſammenſetzung eine Capelle 
von 26 bis 30 Mann repräſentirend, vorläufig 28 Tonſtücke, darunter zwölf 
Ouverturen und andere größere Compoſitionen. In ganz Schleſien weiſt 
nur noch die Hauptſtadt der Provinz ein ähnliches Inſtrument auf. 


8. Waldenburg, 28. Juni. [Barake zur Aufnahme von Kranken.] 
Zum Zweck der Aufnahme kranker Kreiseinwohner iſt hinter dem Holzhofe 
des Baumeiſters Gewieſe an der Waldenburg Friedländer Chauſſee eine 
Barale errichtet und ſeit dem 20. d. Mts. eröffnet worden. Es werden in 
dieſelbe bis auf Weiteres jedoch nur ſolche Perſonen überwieſen, deren Krank⸗ 


ch] beit epidemiſcher Natur iſt. Andere Kranke finden nach wie vor im bis⸗ 


berigen Kreis⸗Krankenhauſe Aufnahme. 


$ Jauer, 26. Juni. . der ſchleſiſchen 
Zweigpvereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung!] Die heutige Feſtfeier, 
zu welcher noch nachträglich einige Deputirte und zahlreiche Gäſte aus der 
Umgegend erſchienen waren, wurde durch g eingeleitet. Gegen 
9 Uhr verſammelten ſich die Feſttheilnehmer im Rathhausſaale. Nachdem 
Bürgermeiſter Lindemann in einer längeren Anſprache die Verſammlung 
begrüßt und in begeiſterten Worten ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ausgebracht hatte, ſehte ſich der Feſtzug zur Kirche in folgender Ordnung 
in Bewegung: Voran eine Muſikcapelle, einen Choral intonirend, ſodann 
die Schüler und Schülerinnen der oberen Gymnaſial⸗ und Elementarſchul⸗ 
Klaſſen, die Ehrenjungſrauen, die auswärtigen Gäſte reſp. Deputirten der 
weigvereine, die Mitglieder der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie 
onſtige Theilnebmer aus der Bürger: reſp. Einwohnerſchaft. In der feſtlich 
eſchmückten Kirche, die vollſtandig gran war, bielt Diakonus Thimich von 
ier die Liturgie und Superint. a. D. P. pr. Schulze⸗Görlitz die Feſtpre⸗ 
digt über Pf. 94, 19. Auch verfehlte die vom Cantor Fiſcher zur Auffab⸗ 
rung gebrachte Feſtmuſik nicht ihres Eindrucks auf die zahlreiche Feſtgemeinve. 
Den Schluß des Gottesdienſtes bildete Gebet und Segen des General⸗ 
ſuperintendenten Dr. Erdmann. Die Feſteollecte ergab 414 Mark. 

Gegen 1 Uhr begann mit Geſang und Gebet die 1 General⸗ 
Verſammlung in der evangeliſchen Kirche. Außer den Deputirten, welche 
in der Nähe des Altars um den Tiſch des Bureaus Platz genommen, hat⸗ 
ten ſich auch die Gemeindemitglieder zahlreich hierzu eingefunden. Infolge 
der von Seiten des Provinzialvorſtandes ergangenen Einladungen waren 
erſchienen und wurden von dem Vorſitzenden, Generalſuperintendenten Dr. 
Erdmann, begrüßt: Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich und Conſiſtorialratb 
Richter» Liegnitz. Von den Regierungen zu Breslau und Oppeln, ſowie 
von mebreren Bruder⸗Vereinen im übrigen Vaterlande waren 5 riften 
eingegangen, welche von der herzlichſten Theilnahme an der Feſtverſamm⸗ 
lung und deren Beratbungen Zeugniß ablegien- Ay uns 

Hierauf erſtattete P. Pr. Weingärtner Breslau den in feinen Grundzügen 
bereits geſtern figzirten und veröffentlichten Jahresbericht. Die Verſamm⸗ 
lung ehrte das Gedächtniß der in dem Berichte aufgeführten, abgeſchiedenen 
Mitglieder des Vorſtandes durch Erheben von den Plätzen. In gleicher 
Meile ſprach der Vorfigende dem Berſchterſtatter Namens der General⸗Ver⸗ 
ſammlung Dank aus für den Bericht und für die Redaction des Vereins⸗ 
blattes. Dem Antrage des Vorſtandes, von dem regelmäßigen Erſcheinen 
des Vereinsblattes für die Zukunft abzuſehen, und nur in ein over meh⸗ 
reren Malen jährlich erſcheinenden Flugblättern den Vereinsmitgliedern über 
die wichtigſten Vorkommniſſe in Guſtav⸗Adolpb⸗Vereins⸗Angelegenheiten 
Kenntniß zu geben, wurde allſeitig zugeſtimmt. Durch den Druck und die 
Vertheilung der deut gebörten Feſipredigt wird einem dielſeitig ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche Rechnung —— werden. Superintendent Przygode erſtattete 
demnächſt Namens der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Commiſſton Bericht und bean⸗ 
tragte Ertheilung der arge, die von der Verſammlung einſtimmig 
acceptirt wurde. a . 

Nunmehr berichtete Propſt Dietrich über die Verhältniſſe der zum Em⸗ 
pfange der „Liebesgabe“ vorgeſchlagenen Gemeinden. Es ſind dies Groß⸗ 
Laſſowitz, Proskau und Golkowitz (Loslau). In Groß⸗Laſſowitz han⸗ 
delt es ſich um die Exiſtenz der Gemeinde. Letztere bat eine von einem Pfarr⸗ 
bausbau herrührende Darlehnsſchuld von 24,000 M. zu verzinſen reſp. zu til⸗ 


he 


* 4 
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die Mei i 1734 M. Staatsſteuer und iR nicht im Stande, [Orte Schönfeld find ca. 100 Kinder an Scharla 
1 12928 2 e e an n Der kirchliche Sinn der Ge Faun Dee Tod hält bier auch ſeine Ernte und find an einem Tage fünf 
meindemilglieder iſt muftergiltig. In Proskau handelt es ſich um den auf Kinder beerdigt worden. 
33,000 M. beranflandet 15 8 re de 3 m 2 ſtimmte Zeit geſchloſſen. 
. Di inde Golkowitz bedarf der Beihilfe s 

Fein NS a de nach dem RR chluß früherer Verſammlungen Weitere 2 Anklagen werden nächſtens verbandelt. 
nur ein Referat über ſämmtliche drei zur Liebesgabe vorgeſchlagenen Ge⸗ X. Leobſchütz, 26. Juni. [Majeſtats⸗ Beleidigungen. — Schul⸗ 
meinden gam objectiv geliefert werden darf, jo wurden auch diesmal alle ſachen. — Stiftungsfeſt.] Am 24. d. M. fanden vor den Schranken 
weiteren Discuſſionen und Berichte ausgeſchloſſen und die Deputirten ſofort bes bieſigen Kreisgerichls der Fabrikarbeiter Henſel von bier und der 


ur Abgabe ihrer Stimmen beranlaßt. ] Tagelöhner Nowak aus Boblowitz, beide wegen Majeſtäts⸗Beleidigung in 
e Es erhielten die Gemeinde Groß⸗Laſſowit 61, Proskau 34 und Golkowitz Bang 55 das letzte Attentat auf Kaiſer Wilhelm angeklagt. Beide wurden 
ne 


F von, 1020 9% über |Mäpionet zus Salt gelegten Werhzehene für (hulaig befanden um je zu 
viß, we ) N e — d. M. 

geben werden legen 0 Dank e eee pe Lebrer des 5. Conferenzbezirks unſeres Kreiſes in dem Schullocale zu Turkau 
bereine waren . reſp. „zu freier? d dich für Juwend 9 an die zur zweiten dies ährigen Neben: bezw. Bezirks⸗Conferenz. Der Lehrer Mosler 
verſammlung geſtellt worden. Letztere entſchied ſich für Zuwendung dielt in feiner Klaſſe die Lehrprobe über das Thema: „Der fiebenjährige 


Gente der weilen il Sangetel bolyogenen Reumabl ze Gr | RR, und der Lehrer Sihmad einen Worin varüber, wie der Kal 
1 . 2 ge erri . — . d. M. Pi 
F Aufigeaid Dienst Drezlan Glan | Pier Glöner mit den Sehtsen der biegen Sorbilpungeitule eine Gon, 
L 1 * 27. N erenz ab, in welcher namentlu ie Me e eichen 
20 die deen Lee eee Oma * die bah Bor Begenftande einer Auen der re 1 wurde. Vorher hatte 
5 . 1 rſitzende den Ausfa 3 
ſitzenden reſp. deſſen Stellbertzeter fie In eig 1 dieſer Schule eingehend beſprochen, woben er denſelden als einen durchweg 
zus Generalſuperintendent Dr. vieſem Jahre in 13. taktfindende zuftiedenſtellenden hinſtellte. — Nachdem die ſtädtiſchen Behörden die Er⸗ 
reslau. Zu . * wählt: Nalbaberr Kern, fichtung einer ſtadliſchen höheren Töckterſchule beſchloſſn hatten, wandte fi 
auptperſammlung des ereilt Paſtor Fiſcher, der Magistrat an die Kg, Negierung, um für die neue Schule eine Staats⸗ 
uperintentent Kölling, Super! 8 p 2 ad P. Wein, ſubvention zu erbitten. Mit dem desfallſigen Geſuche ift der Magiſtra zurück, 
5 Thuſius, Poſt⸗Secretar Ohneſorge⸗Görlitz und P. Pe an Um 24 DM feet 90 01 e ien deen 
gärtner. : = ein 24jähriges Stiftungsfeſt, dem eine Dankesfeier zur glücklichen Errettung 
ie vi n Bedürfniſſe, welche die in der Zerſtreuung lebenden ; : : H 
0 vorausging. Zu dem dete maren 
unterricht und Confirmanden⸗Unterweiſung noch unbefriedigt feben, wurden millags die Bereinsmitgliever mit i er 
von den einzelnen Deputirten eingehende Berichte erſtattet, welche die Be⸗ an der Oberförsterei des ſtädtiſchen 
weiſe lieferten, daß in vielen Gemeinden die Noth groß ift, die Mittel aber ſie mit der Stadleapelle zur Stadt zurück, um in dem Beyer 
gering find, um den dringendſten Bedürfniſſen zu genügen. Daher werden ane i a bei Alleen 
die beſonders notbleidenden Gemeinden auch der beſonderen Fürſorge der eee 
Gleiwitz, 26. Juni. ([Aufgefundene Leiche. 


Zweigbereine empfohlen. 5 . { N 5 
ie Ver ung bewilligte hiernach unter geringen Modificationen den |Berurtbeilung. — Vieh: und Pferdemarkt. — Razzia.] Heute 
she dle an re er an Plan. Es wurden feſtgeſetzt: früh wurde im Klodnitzfluß unweit der Goretzkiſchen Großmühle der Leich⸗ 
für das von der Verſammlung des Central⸗Vereins zu Hamburg zu N 3 | ; 
schließende Liebeswerk 300 M., für Bauerwitz (Leobſchütz) Gottesdienſt] kleidern, einer grauen Stoffweſte, einem graumellirten Jaquet und einem 
75 M.; Biſchdorf (Roſenderg OS.) Confirmanden⸗Anſtalt 30) Mark; rotbgeſtreiften Oberhemde bekleidet war, aufgefunden. Spuren äußerer Ge⸗ 
Brande (Falkenberg) Schule 92 M.; Branitz (Leobſchütz) Kirche und walt waren an der Leiche, die bereits ſtark in Verweſung übergegangen 
Schule 45 Briesnitz⸗Rengersdorf (Sagan) Schulen und Reli⸗ war, nicht wahrzunehmen und iſt dieſelbe in die Leichenkammer des ftädt. 
ionsunterricht 600 M.; Briesnitz (Glatz) Schule 150 M.: Buchelsdorf] Friedhofes geſchafft worden. i 
Ceoeſchuß) desgl. 45 M.; Budzow (Roſenberg) desgl. 45 M.; Colon⸗ einem Noggenfelde am ſtädt. Krankenhauſe aufgefundenen Leiche des Zimmer⸗ 
nows a (Oppeln) desgl. 480 M.; Cudowa (Glatz) desgl. 450 M.; Eiſe⸗ mann Dura von bier find 3 Verletzungen und zwar ein Meſſerſti 
moſt (Lüben) desgl. 90 M.; Erdmannshain (Ludwigsſbal) desgl. 108 M.; Hinterlopfe, ein Stich am linken Mundwinkel und ein Stich am linken 
orſt Langwafſer (birſchberg) desgl. 150 M.; Frankenſtein, Tabeen⸗ conſtatirt worden. Ob dieſe Verletzungen die Todesurſache geweſen, haben 
En 150 M.; Friedland (Neifle), ee er Bethesda 108 M.; Go“ wir bis jetzt nicht erfahren können. — Der Anſtreicher Thomalla von hier 
golin (Öber-Blogau-Krappis) Schule, 300 M.; Gnadenfeld (Leobſchütz), iſt heut von der Criminalabtbeilung des biefigen Königl. Kreis⸗Gerichts 
Confirmanden, 100 M.; Groß⸗ und Klein⸗Kreidel (Wohlau) Schule, wegen Majeſtätsbeleidigung zu zwei Jahren Geſängniß verurtheilt worden. — 
4 . Groß⸗Tinz (Strehlen) Religionsunterricht, 120 M.; Gutten⸗ Der vorgeſtern hier abgehaltene Roß⸗Rind⸗ und Schwarzviehmarkt war an 
tag Gottesdienſt und Schule, ; Hultſchin (Ratibor) desgl. 390] und für ſich ein mittelmäßiger und waren Käufer aus Hannover, Berlin, 
Mark; Iſer (Lauban) desgleichen, 325 M.; Katſcher (Ratibor) Gottesdienſt]Poſen und aus den meiſten Städten der Provinz vertreten. Es waren auf⸗ 
und Religionsunterricht, 120 M.; Koſchentin (Ludwigsthal) Schule, 120 getrieben: 560 Stück Rindvieh, 5 Bullen, 50 Stück Jungvieh, 15 Kälber, 
Mark; Landsberg OS., Zuſchuß m Gehalt des Geiſtlichen, 150 M.; 140 Stück Schwarzvieh, 30 Ziegen, 76 Schafe und ca. 400 Pferde. Der 
Jaurahlltte (Beuthen DS) Schule, 240 M.; Leobſchütz, Confirmanden, Preis der Wagenpferde belief ſich auf 700 — 900 Mark, der 
100 M.; Leſchnitz (Oppeln) Gottesdienſt, 150 M.; 


udwigsdorf (Glas) | 900 —1000 Mark, der Ackerpferde auf 350—450 Mark, der g 
Schule, 300 M.; Mittelwalde (Glatz) Gottesdienſt 90 M. und ule] Arbeitspferde auf 200 —250 Mark und der kleineren Pferde auf { 
570 M., zuſammen 660 M.; Mollna (Oppeln) für Religions: und Con: Mark pro Stuck. Die Kaufluſt wor eine ſehr rege und wurden von eins 
firmanden⸗Unterricht, 150 M.; Myslowitz, desgl. 450 M.; Neudorf zelnen Käufern bis zu 30 Stück Pferde erworben. 

eiskretſcham (Toſt) Gottesdienſt, 150 M.; 

chule, 150 M.; Pfaſfendorf (Lauban) desgleichen 180 M.; Prauk 
(Woblau) desgleichen 90 M.; Raxibor, Schulgeld für arme * 8 . 

chüler von auswärts, 60 M.; Reichthal (Namslau) Schule, 150 M.; über deren rechtmäßigen Erwerb fie ſich nicht auszuweiſen vermochten. 
Roben (Natibor), desgl. 150 M.: Rosvzin (Myslowip), dssg. 210 M.: r. Loslau, 25. Juni. [Säcularfeft.] Die evangeliſche Kirchengemeinde 


95 81 k Sg: 360 2 4 1 en (Side ade 8 45 1 25 ge er feierte geftern das 100jahrige Beſtehen ihrer Parochie 
c 2 d Sehe ebalte 150 M., im Ganzen 225 M.; Schönwitz m glänzender Weiſe. Das ehrwürdige Gotteshaus war feitlih geſchmückt 
en) eee en, 150 M. und Organist 30 M.; zuſammen 180 M 15 e e . 1 . N 

. „ Ar 1 N Die Feftfeier wurde a rabend eingeläutet, und am Feſttage ſe s 

Säulen buro rn ge ſtalteſe ſich dom Bjarrbaufe aus der Zug in folgender Weiſe: Das Muſik⸗ 

8882 M. Tillowitz (Faltenberg), desgl. 420 M.; Toſt, Baftor 200 corps, den Choral „Wachet auf, ruft uns Stimme intonirend, voran, 
1 Gemeinde ur Schuldemigung und für Conſirmanden, 390 M.; welchem der Kreuzträger, die Schüler der evangeliſchen Gemeinde, 16 weiß 

Mar 2 (Gl Schule und Gottesdienst, 642 M.; Uſchuz (Rreuz⸗ gelleidete Jungfrauen und darauf andere Feſtdamen folgten. Der Geiſtlich⸗ 

Uller dule, 90 M.; Wangern und Priſſelwitz (Sireblen) Religions- keit voran ſchritten 4 kleine, Blumen ſtreuende Madchen, welchen Herr Land⸗ 

burg), ge M. ane (Oblaup, Schule, 300 M. Wil nf belburg rath Gemander⸗Rybnik und Herr Conſiſtorialrath Weigelt⸗Breslau, ſodann 

1 le und Gottesdienst, 510 M.; Babrze (Gleiwitz), desgleichen Herr Kreisgerichtsrath Hirſch als Patronatsvertreter und Superintendent 

bed; ab ti (Oppeln) Gottesdienſt, 0 M.; Ziegenhals Meiſſe) Kölling⸗Pleß folgten. Herr Paſtor Heinrich⸗Sohrau, Lemon⸗Nicolai, Hübner: 

V. 300 is hule 450 M., zuſammen 1050 M.; Zälz (Ratibor), Robnik und Hennig⸗Loslan wurden von den Rittergutsbeſitzern der Um: 
ar 8 6 S al 600 M. a 1. in Summa an 62 Gemeinden der gegend begleitet. Hieran ſchloſſen ſich Magiſtrat und Stadtverordnete, zahl⸗ 

Gouesdienſt und Schu 11 3 reich erſchienene Vertreter der jüdiſchen Gemeinde und die übrige Stadt: 


Betrag von 16,080 Mark. und Landbevölkerung. Es war ein impoſanter Zug, welcher ſich die Raliborer 
BR re pe aen og Unterſtützungen konnten nur für Schlegel 150 11 8 8 een Anz 5 105 ben! $ N 15 1 . & 1 55 a 

2 5 f ; ob un r' dem en “in der Kirche abgeſungen war, ſprach Herr 
00 Nachdem 3 ec e Conſiſtorialrath Weigelt ein ernſtes Weihegebet, auf welches das Lied „Ach 
Einladung de germeilier Dieri g bleib mit deiner Gnade“, eine gehaltvolle Anſprache und die Liturgie, durch 


fit genommen war, wurde die Generalverſammlung mit warmen Dankes⸗ [Herrn Superintendent Kölling gehalten, folgte. Pf. 23: „Der Herr iſt mein 
worken an alle Feſttheilnehmer und mit einem derzlichen, vom Paſtor Hirt, pon B. Klein, für gemischten Chor, wurde harmonisch kein und ges 


Weingärtner geſprochenen Gebete und gemeinſchaftlichen Geſang um ſanglich gut vorgetragen und war von dem Organiſten Wasner eingeübt 
4% Uhr geſchloſſen. — Während ein Theil ver Feſtgenoſſen ſchon mit dem und dirigirt worden. Die deulſche Feſtpredigt hielt Paſtor Hennig, die pol⸗ 


Abendzuge abreiſte, vereinte die übrigen geſelliger Vertehr. Morgen foll| niſche, Liebe, Versöhnung und Duldſamkeit atbmende dagegen Herr Paſtor 
eine Feſtfahrt nach Mois dorf unternommen werden. Lemon⸗Nicolai. Hieran ſchloß ſich der mit Wärme und räciſion vorgetra- 


raufau |aniheinend Marktdiebe — eingebracht, welche im Beſitz von div 


2 8 96. Pf.: „Herr, unſer Gott“ von Schnabel, durch den Männergeſang⸗ 
DI. Brieg, 26. Juni. [Maijeftätsbeleivigung — Seltenes gene 3 itefe, ie “ 
. und Amtsgericht. — Typpus. — Seuche.] In verein, welchen Lehrer Krzosko leitete. Das Lied „Nun danket Alle Gol 


ſchloß die ſeltene, Feigen kirchliche Feier. — Nachmittag 2 Uhr fand ein 
Mittagbrot bei Eichen ſtatt, an welchem ſich 40 Perſonen betheiligten und 
wobei Herr Landrath Gemander⸗Rybnik in ernſter Weiſe auf unſeren er⸗ 
krankten Landesvater, Herr Superintendent Kölling⸗Pleß auf den ehrwürdi⸗ 
gen, leider ſchwer erkrankten Kirchenpatron, den Standesherrn und Land⸗ 
rat 


der heutigen Sitzung der Deputation für Strafſachen wurde der Fabrit⸗ 
wächter Kutſchmann wegen Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtbeilt. Derſelbe batte, als er gefragt wurde, ob er auch an dem aus 
Aulaß des zweiten Attentats ſtatigehabten Dank⸗ und Bittgotlesdienſte theils 
enommen, eine im Munde des gewöhnlichen 8 N oft gehörte un⸗ 
Kai rege u An Saule Nite der deze ſammengehen, auf Duldſamkeit und Eintracht der evangeliſchen und jüdiihen 
aber noch rüſtige Particuljer Carl Kreß ſein ſechszigjähriges Bürger 
iubiläum. Eine Deputation des Magistrats und der Stadtvexordneten be⸗ 
gludwünſchte den Jubilar namens der Stadt. In wenigen Wochen wird 
derſelbe mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit 
begehen. — Dieſer Tage war der Appellationsgerichtsrath Schmidt aus 
Breslau hierſelbſt, um die Localitaten des Kreisgerichtsgebäudes und des 
Inquiſitorſats, in welch letzterem ſich die Bureaux der Criminal⸗Deputation 
d der Staatsanwaliſchaft befinden, zu beſichtigen. Man ſcheint an maß⸗ 


Uhr N 


bender Stelle die Hoffnung zu hegen, daß die vorhandenen Localitaten in den Abend binein verblieb. Geiß ift, dab die ſchöne Feier den Sets 
ür nd die verſchiedenen bier zu etablirenden Amts⸗ . nd hinein berbiieb, daß die ID 0 
ace — 4 ae Von ee wurde zwar der Ein⸗ theilnehmein noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben wird. 
wand geltend gemacht, daß ſelbſt durch umfaſſende Umänderungen aus den 


vorhandenen Localitäten die gewünſchten Räume doch zweckentſprechend nicht 
in dem etſerderlichen Maße bel werden können und daß die Koſten 
5 nabeim eben fo viel betragen würden, als einſchließlich des Erlöſes 

t das event zu verkaufende Kreisgerichts⸗Gebaude ein neues a lz 
und Amtsgericha Gebäude koſten würde, für welches ein paſſender Bauplatz 
ia ſchon — des e e iſt; 1 boeläufig 
an einen Ne N eben. i wen beſichtigte He Ger. ⸗ 1 0 
Rath Schmidt das lang, Weihe für zwei dort e la Shusmann Beyer in der Neuſcheſtraße beim Betteln betroffen; Legterer 
erichte in Ausſicht geaommen war. Die vorgefundenen Räume wurden erklärte ihn für verhaftet. „Das wollte ich ja blos“, ſagte der Feſtgenommene 

nicht ausreichend or es werden nämlich ca. 10 Zimmer und und fing dann in den gemeinften Ausorücken auf den Kaiſer Wilhelm und 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 27. Juni. [Criminaldeputation. Majeſtätsbelei⸗ 
digungen.] Heut ſtanden drei Majeſtatsbeleidigungen zur Verhandlung. 
Der erſte Angeklagte, Schloſſergeſelle Heinrich Geflitter, iſt ein herunter: 

ekommenes, ſchon mehrfach wegen Betteln und Landſtreichens beitraftes 

ubject. Der 24 Jahre alte Angeklagte wurde am 21. Juni von dem 


außerdem ein Gefängniß Wi 16 t. Die ſiädti Be, den Fürſten Bismarck an zu ſchimpfen. Die find nur ſchuld, daß ich keine 
börden dürften nun dor d ade e lan, ob ſie 12 ig — — Arbeit habe, wenn ich die bier hätte, erſteche ich fie‘; das find feine ſolideſten 
entſprechendes Gebäude be Ausdrücke. Der Schutzmann fragte den Angeklagten: „Sie wiſſen wohl 
wollen. — Die Typbusepidenſe iſt nunmehr als vollſtändig erloſchen zu nicht, was Sie thun?“ Doch in frechſter Weiſe antwortete G.: „O ja, ich 
betrachten, nachdem auch der letzte Krane als geheilt aus dem ſtädliſchen weiß es ſehr gut, ich bin in Berlin geweſen“. Hierauf ſchimpfte er weiter. 
Bartſcken⸗Lazareth entlaſſen worden iſt. — Unter den Pferden des Fuhr⸗ Heut behauptet G., er ſei ſinnlos betrunken geweſen. Der Schutzmann giebt 
werksbeſitzers Hänfel in Rathau in die Rotzkrankheit ausgebrochen. nur leichte Angetrunkenbeit zu. Herr Staatsanwalt Lindenberg beantragt 
; mit Rüdjiht auf dieſe Angetruntenheit 2 Jahre Gefängniß. Der e 
0 Conſtadt, 27. Juni. [Allerlei] Die Nordſeite unſeres Ringes bittet um mildere Strafe. Der Gerichtsbof beſchließt wegen der jo ſehr 
bat eine bedeutende 9 erhalten, durch den Neubau des Kauf- groben Beleidigungen 2 Jahre 6 Monate Geſangniß. 3 
mann Hirſchmann ſchen Hauſes, Ebenſo wird durch den Aufbau der gieſigen Der Schriftſetzer Theodor Ambroſius, gehürng aus Berlin, 24 Jahre 
Apotheke der Ring eine neue Zierde erhalten — Aus zuverläſſigen Privat: alt, nicht vorbeſtraft, fuhr am Abend des 16. Juni in einem Omnö dus von 
mittheilungen erfahren wir, daß der Sitz eines Amtsgerichts bier geſichert Roſenthal nach Breslau. In demſelben Wagen ſaßen unter anderen Perſonen 
fei. Obgleich die Commune für die Amts-Localitäten zu forgen bat und in der Kaufmann Auguſt Köhler und Sergeant Alexander Janitſchel. Das Ge⸗ 
dieſer Beziehung wirklich ein Opfer bringt, jo muß die Nachricht um fo ſprach drehte ſich zwiſchen den letztgenannten zwei Perſonen um as Attentat 
freudiger begrüßt werden, zumal die jetzige Stadtberwaltung das nachbolen und den Congreß. Der jenen Perſonen vollſtär dig unbekanp te A. miſchte 
will, was unſere Vorfahren berfäumt haben. In dem 1 Meile entfernten ſich zu verſchiedenen Malen in das Geſpräch; immer erregter werdend, rief 


ellen oder auf das Amtsgericht verzichten 


5 u | 
und Nachenbräune ex: er endlich: „Es ift nicht ſchade um fo einen... „ „ ob ihn der Teufel 
5 f unbe es lebe di . lebe ee } 
olizeilich wurde der Schulunterricht auf unbe⸗ es lebe die f 
Pe Majeſtätsbeleidigung iſt die bier wohnende | dem auf der Roſenthalerſtraße ſtationirten Nachtwachtmann. Diefer 
Klemptnerwittwe Kaufmannzzu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.] die nothwendiee Anzeige und wurde A. auf Grund der polizeilichen Ver⸗ 


jeder zu | daß ein 


gebaltenen Jahres - Prüfung] Se. Majeität den Kaiſer betreffend, 


ir Gäſten und ſonſtigen Theilnebmern 5 
orſtens bis zum Abend verweilt, kehrten | mit e 


ſchen Locale das auf den Kaiſer geſagt hätt 


Bei der Section der vor einigen Tagen in] eene 


am do 
Auge vergnügt und ebenſo lautet die Antwort auf die weitere Frage: 


zuck vor — Bei Gelegenheit der Schumann, 
(Ceobſchütz) Schule, 375 M.; Neudorf (Landsberg Os) desgl. 450 M.; in verfloſſener Nacht durch die hieſigen Polizei⸗Organe im Stadtwalde ab⸗ Dr. A. von dem Vorne“ — 
Peterwitz (Frankenſtein) gehaltenen Razzia wurden 4 lüderliche Dirnen und 3 Mannsperſonen — heutigen Schwurgerichtsſitzung wegen 


t erſen Zeug | Monaten Gefängniß und 1 
ſtücken, Leinewand, Schuhwaaren und anderen Artikeln betroffen wurden, ſhm ein Monat Unterfuhungsh 


* AU 0 u 


oder nicht, es wird noch weit beiier kommen, es 


2 Freiheit.“ 


Beim Ausſteigen melveien die Beiden den Vorfall 
Dieſer erſtattete 


nehmungen weg en Maſeſtatsbeleidigung in Haft genommen. In heutiger 
Audienz ſagt A. ans, daß er nur ſehr wenig von jenem Geſpräch wie er 
ſowobl, wie die Delaſtungszeugen ſeien ſtark beirunfen geweſen. be⸗ 
bauptet, die Unterhaltung habe den Kaiſer nicht betroffen, er habe nuch nur 
gerufen: „Hoch lebe dee Socialdemokratie“. — Die Beweisaufnahme geſtaltet 
ſich äußerſt günftig für den Angeklagten. Freilich wiederbolen beide Zeugee 
mit vollſter Beſtimmtheit die incriminirten Worte, gleichzeitig beſtreiten ſie, 
einer von ihnen oder der 1 betrunken geweſen ſei, doch geht 

aus ihrer Erzählung bervor, daß das Geſpräch im Omnibus in Pauſen ges 
tübrt wurde. Während fie zuerſt über das Attentat und den Congreß ger 
ſprochen haben, kam fpäter die Unterhaltung wieder dadurch in Fluß, daß 
eine Dame erzählte, in Potsdam ſei auf einen Militärpoſten geſchoſſen 
worden. In dieſem Augenblicke gebrauchte A. die angeführten Worte. 
Augenſcheinlich habe alſo der Angeklagte ſeine Worte auf jenen Soldaten 
gemeint. Janitſchek will auch nur Anzeige gemacht haben, weil er ſich durch 
den Ausruf in ſeiner militäriſchen Ehre gekränkt fühlte. ; 
Der Staatsanwalt beantragt, da hiernach beleidigende Aeußerungen, 

N nicht vorliegen, die Freiſprechung. An⸗ 

geklagter babe ſich als Socialdemokrat gerirt und nicht zu billigende Worte 
betreffs des Militärs gebraucht, dafür allein könne er aber nicht beſtraft 
werden. Der Gerichtshof beſchließt die Freiſprechung und ordnet ſo⸗ 
fortige Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft an. 
Die dritte Anklage, den Böttchergeſellen Carl Krauſe von bier betref⸗ 
fend, ſtand bereits am 20. d. M. zur Verhandlung. Es trat damals Ver⸗ 
tagung ein, weil Krauſe behauptete, an dem in der Anklage bezeichneten 
Tage gar nicht im Locale des Reſtaurateur Pollack, Langegaſſe, „Stadt 
Pfalzburg“, geweſen zu ſein und hierfür mehrere Zeugen vorſchlug. Pollack 
lieb auch beute dabei ſtehen, daß K. am Morgen des 4. Juni im Gespräch 
inem unbekannten Manne in ſeinem (des Zeugen) Local mit Bezug 

e: „Es wäre beſſer geweſen, der Alte wäre bald 
todt geweſen und der andere noch dazu, den ich nicht nennen mag, dann 


— Section. — würden wir beſſere Zeiten bekommen.“ 


Pollack hat jene Worte noch an demſelben Tage dem Grenadier Adolf 
mitgetheilt. Den Entlaſtungsbeweis anlangend, bezeugt allerdings der 


g zu bee| nam eines unbekannten, etwa 30 Jahr alten Mannes, der mit grauen Bein- Bötſchergeſelle Müller, daß er mit dem Angeklagten und den übrigen 


Entlaſtungszeugen — weil ſie ſämmtlich arbeitslos ſeien — täglich Vor⸗ 
mittags auf der am Neumarkte belegenen Böttcherherberge geweſen wären. 
Dort werde Karten geſpielt, een Schaafkopp gemacht, een Körndel und een 
Glas Bier getrunken, manchmal gehe freilich ooch eener oder Andere in 
ne Brauerei, um zu „ſchmieren (Bier gratis zu trinken). Nun, wenn 
Sie dort den ganzen n trinken, ſagt der Vorſitzende, da müſſen Sie 

ch manchmal „gründlich geladen“ haben? O ja, ſchreit Müller ſeelen⸗ 


„Nun, da haben Sie wohl beute auf der Herberge auch ſchon ſtark 
gefrühſtückt?“ „Nu freilich, das verſteht ſich.“ Die übrigen Ent⸗ 
laſtungszeugen können keiner beſtimmt bekunden, ob einer von ihnen oder 
der Angeklagte an irgend einem Tage zu einer beſtimmten Stunde auf der 
Herberge geweſen ſei. Der Staatsanwalt hält demnach die Anklage auch 
nach dieſer Seite hin nicht erſchüttert; er beantragt 2 Jahre Gefängniß, 
welche Strafe vom Gerichtshof auch beſchloſſen wird. — Krauſe beſchulpigt 
noch im Abgeben den Pollack der Unwahrheit, jo wie daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte nur aus Rachſucht von dieſem in Scene geſetzt worden. „Nu, es ſoll 


Reitpferde auf | Ibnen gut geben, Herr Pollack, daß Sie eine Familie ins Unglück stürzten, 
ewöhnlichen] nu könn 
120180 ſchenken, 


en Sie ja Sonntags während der Kirche ungeſtört Branntwein 
damit verließ K. in Begleitung des Gerichtsdieners den Saal. 


Magdeburg, 25. Juni. [Schwurgericht.] Der Schriftſteller Ern 
der ſich auch „Dr. Ernſt v. Normann⸗Schumann“ — „Prof. 
„W. a u. ſ. w. nannte, wurde in der 

rkundenfälſchung zu neun 
Jahr Ehrverluſt verurtheilt, wobei 
aft angerechnet ward. Die Verhandlung, 
welche von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags dauerte und ein 
düſteres Bild von der Berworfenheit und perfiden Geſinnung des, ſchon 
mehrfach wegen der gemeinſten Verleumdungen Verurtheilten, gegen den 
noch mehrere Betrugs⸗ und Verleumdungsfälle bei anderen Gerichten vor⸗ 
liegen, darbot, war hochintereſſant. 


Berlin, 27. Juni. [Börſe.] Die Börfe eröffnete in Folge hoherer 
auswärtiger Notirungen, von denen beſonders die Wiener Courſe einen her⸗ 


vorragenden Einfluß gewannen, in ſehr feſter Tendenz. Dieſe fand übrigens 


auch in den Nachrichten, die über die Congreß⸗ Verhandlungen in Umlauf 
waren, weitere Stütze. Man ſprach davon, daß Fürſt Gortſchakoff von bier 
aus ſeine Demiſſion beim Kaiſer Alexander eingereicht habe und wußte auch 


ſchon den Grafen Schuwaloff als den Rachfolger deſſelben zu bezeichnen. 


Dieſe Nachricht hatte jedoch auf die Entwickelung des Geſchaftsganges keinen 
Einfluß und ſo blieb auch die ſpätere Meldung, die ebenfalls auf eine 
authentiſche Quelle nicht zurückgeführt werden konnte, daß der Kaiſer das 
Demiſſionsgeſuch nicht angenommen habe, ohne jedwede Wirkung. In der 


ur 


zweiten Börſenhälfte ermattete die Stimmung etwas auf die aus London 8 


gemeldete Discont⸗Erhöhung von 2% auf 3 pCt. und in Folge der durch 
die Prämienertlärung bedingten Realiſationen. Der bisherige Andrang von 
Caſſawaare hat eiwas nachgelaſſen und vollzieht ſich in Folge deſſen das 
Prolongationsgeſchäſt etwas leichter. Die Prolongationsſätze ſtellien ſich, 
wie folgt: Es dedangen Credit 1,25 —0,75 Mark Neport, Franzoſen 1 bis 
0,75 Mark Report, Disconto⸗Commandit % pCt. Report, Laurahütte 1% 
Report, Italiener 0,05 pCt. Deport, Oeſterreichiſche Goldrente 0,025 pr. 
Deport, do. Silberrente glatt, do. Papierrente 0,10 pCt. Dep., Ungarifhe 
Goldrente 0,10 pCt. Dep., Sprocentige Ruſſen 0,05 pCt. Dep., Köln⸗Min⸗ 
dener % pet. Rep., Roeiniſche % pCt. Rep., Bergiſche 1% Rep., Ruſſiſche 
Noten 1,25 M. Rep. Oeſterreichiſche Creditactien zogen wiederum in der 
Noi an, konnten aber die höchſten Courſe nicht voll behaupten, Franzoſen 
waren ruhig und Lomb. ganz vernachlaſſigt. Die öſterreichiſchen Neben⸗ 
bahnen gingen mäßig um, nahmen aber Theil an der allgemeinen Feſtigkeit 
und erhöhten mehrfach die Notirungen. Unter den localen Speculations⸗ 
papieren find zuvörderſt Disconto⸗Commanditantheile als belebt und höher 


Anleihen ſtatt, die Nachfrage auf dieſem Gebiete überſtieg bei weitem das 
Angebot, jo daß die immerhin nicht unberädjichtigt zu laſſenden Courser⸗ 
höhungen den ziffermäßigen Ausdruck des heutigen Verkehres repräſentiren. 
Bevorzugt waren beſonders die ane dene Nebenbahnen, auch für öfter 

uſt. Ruſſiſche Werthe waren 


it 
Antwerpener 
> unachſt 
Brauereiactien durch ſehr 1 Geſchäft aus, beſonders find in dieſer Hin⸗ 
ſicht zu erwähnen Ahrens, i 
berger, die auch ſämmtlich in den Notirungen anzogen, Glauziger Zucker⸗ 
— 5 ließ etwas nach, Greppiner Werke gingen zu höherem Courſe um. 
Breslauer Wagenbau Linde belebt und ſteigend, Oberſchleſiſcher Eiſenbahn⸗ 
bedarf zu höherem Courſe in guter Von Montanwerthen vorzugs⸗ 
weiſe Hibernia, Hagener Gußſtahl, 
kirchen anziehend. 

lich 

8 —— 


Um 2% Uhr: Ziem 
anzoſen 446,—, Reichsb. —,—, Disc.⸗Comm. 129,50 G., Laurahütte 75,60, 
ürten —,—, Italiener 75,60, Oeſterr. Goldrente 64,35, do. Silberrente 


Conpons. 


175,50 bez., do. Papierrente⸗Coup. 172,70 bez., Ruſſ. Coup. 206,50 bez. 
Ruſſ.⸗Engl. Anl.⸗Coup. 20,52 bez., 
Diverſe engl. 20,17 bez., Rumäniſche 


London, 27. Juni. 1 
Sterl. Notenumlauf 27,580,000 Pfd. Sterl. 
Sterl. Portefeuille 20,712,000 Pfd. Sterl. Guthaben der 
Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 7,940,000 
reſerve 9,762,000 Pfd. Sterl. 
Slasgow, 27. Juni. Roheiſen 50%. 


oupons —,—. 


rivaten 


zu nennen. Ein recht lebhaftes Geſchaft fand in den ausländiſchen Staats⸗ 


ivoli, Königſtadt, Union, Gericke und Nürn⸗ 


5 


age. 5 
e Louiſe Tiefbau, Gelſen⸗ 
feft. (pr. Juli.) Credit 431,50, Lombarden 135,50, 


—,—, bo. Papierrente 55,55, 5proc. Ruſſen 83,—, alte —, Köln-Mindener 
107,25, Rheiniſche 110,25, Bergiſche 74,60, Rumänen 33,75, Auſſ. Noten —. 
(Sourje nur für Posten.) Amerik. Bonds⸗Cp. 4,165 bez, 
do. Papier⸗Cp. 4,45 bez., Oeſterr. Silberrent⸗Cp. 176 bez., do. Eiſenb⸗ Coup. 


Kamaüfde Coup. 80,85—80,80 bez 


ö 2 
Bankausweis.] Totalreſerve 10,858,000 Pfd. 
Baarvorrath 23,439,000 * 
21,953,000 


fd. Sterl. Noten⸗ 


i 


Fonds- und Gold-Gourse. Wechsel- C= 
@eutscho Reichs- Anl. 4 | 85,99 be Arssterdam 100 Fl. ar. 
Donsolidirte Anleihe, 4½ 104,0 bz Ha ee 2 3168,40 be 
a0. do. 1816 | 9580 b congen 1 L.. 3 Is om 
Ttaate-Anleihe . 4 25,10 bz London d rat.. 37413 °| 2024 da 
#:aats-Schuldscheine . 3½ 92,00 bz Paris 100 Freu... . 7 7. | 8raa ba 
_  Präm,-Anleihe v. 1865 3½ 142,0 bz alt 18ER... .. f f. 120625 ds 
Berliner Stadt- Oblig. 41010 ben Wien 100 R.. | 8 Ts 20.80 dx 
erinner 4% 10125 ds [Jen IM Fl.. % f T4430 ha 
8 . is . ies De 
0. „6 „ 7 * 8 
& do, 2 . 4½ 102,10 ba Eir 
&o.Lndach.Ord.\41jg| — — enbahn-Stamm -Action 
& Posenscho neuo . .4 | 94,90 bı@ 1 1870 J BTTIEE, 
Schlesische 3½ 85,90 @ Aachen - ed. pro 1677 85 
7 Ludschaftl. Central | 84,80 bz Berg.“ „Aastricht, 12 1 = 1 
3% Kur- u. Neumärk, 4 | 95,69 bz Berl» 4ärkische, .| 3%; | 313 |4 74,60 bz 
2 70 5 Berr Anhalt. 8 5% 4 | 88,50 ba 
 Mircommeriche ....|4 | 95,70 82 = 
f I) ene. 4 4% ds B. un-Dread en. 0 44 3,66 1 
I Preussische 4 95 40 bz Alin-Görlitz . .| ® 4 | 18,60-18,40 
# \Westfäl, u. Rhein. 4 | 97,75 B serlin-Hamburg. „|11 11% 4 182,0 G 
© f Sächsische 4 | 96.006 Berl.-Potsd-Magäb| 3½ 3½ 4 | 77,20 bz& 
D 4 126.00 B Berlin-Stettin .. 5% % | 710] 112,00 bz 
Badische Präm.-Anl. .4 119,90 b Böhm, Westbahn. 5 5 86 | 7450 bzo 
Baterische 4 Anleihe 4 1121,60 4 jBreslau-Freib.... 4 24, |4 | 59,06 b2@ 
Oöin-Mind.Prämiensch. 4½ 1 1“ bs [Cöln-Minden. ; „ 5½ | 51/2014 106 bz 
Yächs, Rente von 18763 | 7” 20 dad Dux-Bodenbach. | 0 0 4 | 14,20 ba 
2 — 7 77.280 ba al. Carl-Ludw.-B. i 9 H Ir ba 
5 ey Halle-Sorau-@ub, . 0 12,2 2 
e 8 = 0,00 B Hannover-Altenb. 0 a 4 9,50 ba 
Braunschw. Präm,-Ar +40,10 ba Kaschan-Gderhae 4 4 4 | 15 5 PR: 
- x „ehe 5300 bu& jiXronpr. Rudolfb. . 40. 1 
ene Loose nenn ban Ludwigsh.-Bexb. 5 9 4 1800 be 
2 Märk.-FPosener 0 G 4 | 19,98 8 
1 925 Dollars 4.18 ba Magdeb,-Halberat,| 8 8 4 [11780 bo 
N Hapoison je etdz |Oest. Bkn, 174,00 6 1 N . 5 1 70,25 bz 
4.245 bdo, Bilbergd. — — iedorzchl.-Märk.. — — 
Amperial? 1666 @ |Euss. Bkn. 207,80 ba Oberschl. A. O.. E. 92}; 8% ½ 12860 ba 
— nn nun do. neue (50% Eins.) = — 5 7 — 
n-Gertificate. do. B. 9% 8½ 3½ 117,25 ba 
Art Eder \ Eat Te Oesterr.-Fr, St.-B. 6% |6 4 1446,00-7-44 
Farb Pfäd.Pr.Hyp--B. 4½ 94,28 0 Oest. Nordwestb. 5 4,15% 188.00 bB 
do do. 5 101.50 bc JOest.Südb,(Lomb,)| 0 0 4 [138,50-6,50 
eutsche Hyp B. tb. 4½ę 93,80 ba Ostpreuss. Südb, . # 0 46400 526 
do, do, do. 5 100,00 dz Rechte-O.-U.-B. . . 6% 6½ 4. 103,30 bz 
Kendbr. Cent. Bod.-Cr. 4½ 100, 20 ba Reichenberz-Pard.] 4½ 4 4½ 36,69 bz 
Cnkünd. do. (1872) 101,90 ba Kheinischo 7½ [7 ja 109,78 5 
do. rückzb. à 1106 106,60 bz do. Lit. B. (4eſg gar.) 4 41 |& | 93.00 d- 
do. do, do, 4½ 98,50 bz Ehein-Nahe-Bahn.| ® n 4 830 bz 
Onk, H.d.Pr.Bd.-Crd.B. — Kumän. Eisenbahn I 2 ( 34.50.3440 
40. III. Em. do. |5 |191,00 bs Schweiz Westbahn % 0, 4, | 15,70 @ 
Kündb.Hyp. Schuld. do. s } Stargard - Posener 4½ | 4% [415110099 E 
Byp.-Anth.Nord-G.0-B|5 Thüringer Lit, A. 8¼ | 71, 4 11400 bıG 
x Pfandbr. % | 92,10 bas Warschau- Wien. 6% |5 |4 16400 bz 
0 


do. do. 
#omm, Hyp.-Briefe .. 


95,90 @ 


„ Em. s | 85,50 d 1 A 
—— ER a Ya Em. 5 107,50 28 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Adtien. 
do, do, U Em.5 Berlin-@örlitzer , 0 10 |5 | 4489 626 
du, n ui erg 5 — Ar — 
40. 4½ do. do. m. 1 Halle-Borau-Gub.. 70 ba 
— 5 ee 810 4 eg en erg 3 11 75 ba 
@est, Silberptandbr. . 6½ 37 bz Kohltfurt-Falkenb. 1,75 b 
do. Hyp.-Ord.-Pfdbr. s Märkisch-Posener| 39, | 48, |5 83,10 ba 
‚#täb.d.0est.Bd.-Or.-Ge./5 | 93,50 B Magdeb.-Halberst.| 34), | 119 ¼½ 7460 bz 
Mehlen. Bodener.-Pfäbr. 5, 3 8 5 do. Lit, C. 8 8 5 1435 bıB 
do, 0. 4½ 94,0 stpr. Südbabn, .| 5 8 94.25 bz 
add. Bod.-Orod.-Pfdb. 6 103,40 da Rechte-O.-U.- B. 6% | 61/5 s 109.50 bı@ 
. do, do, 4½% 4½ 98,30 '⸗h Rumäniler . 8 8 684.90 b 
AN Wiener Silberpfandbr. 519] — — _ _HBaal-Bahn...... 0 0 4 16,25 bz@ 
x k Woeimar- Gera.. ‚| 0 o Is 15.28 026 
Ausländische „Fonds. 10 
"Osst, Silber-R. (1./1·./7.4ʃ½ 80 br 
4 ac 95 5790 bıB Bank -Paplers. 
40, Goldrente 64,40-64,50bB Alg Deut. Hand-, 6 0 2 4 32, @ 
A0, Papierrente . 4½ 59,75 bz AugloDeuteche kk. 0 0 4 32,00 0 
40, Baer Präm.-Anl. 4 10,40 bah Berl. Kassen-Ver. 10% | 844,]4 146,9) K 
40. Lott.-Anl. v. 60. 110.60 bz Berl. Handels-Ges.| 0 4 67,28 bz@ 
do, Credit-Loose . . fr. 305.00 B rl. Prd.-u.Hdls.-B. 61 % |6 |4 | 81,25 ba 
do, 64er Loose. . . r. 253,00 bz@ Braunschw. Bank.] 6 3 4 | 83,24 bis 
Russ, Präm.-Anl, v. 645 185.25 ba Bresl. Disc Bank.] 4 3 „60,8% bz 
do, do. 186656 163,50 b; B Bresl, Wechslerb.] 6½% | 51j, 8469,50 526 
de. Bod.-Ored.-Pfdbr.f5 74.25 ba Coburg. Cred.-Bnk.] 4½ |5 473,80 B 
do, OCent.-Bod.-Or.-Pfb. o 74 etbz Danziger Priv.-Bk.| 7 6 4 107,25 528 
‚Muss.-Poln,Schatz-Obl.|4 | 78,40 ba Darmst, Creditbk.| 6 6%, |4 1117,90 ba 
- #oln. Pfndbr. III. Em. ! | 63,39 bz Darmst, Zottelbk.| 5½ | 5%, |4 | 48,00 etbz@ 
- Polm. Liquid.-Pfandbr. 4 | 87,00 bz Deutsche Bank „.| 6 6 4 1102,76 60 
Amerik. 8 p. — 1 0 a 15 Y do, Reichsbank 6%, | 5,29 100 1 ba 
* £ } 3 etbs do, Hyp.-B. Berlin| B 72, 75 6 
103,0 etvzB |Disc,-Commi.-Auth.| 4 6 4 149 00 bz 
7 77 Netz do, ult.| # 5 4 1129,40-29,50 
1 Tabak- „ 2 0 2 Genossensch.-Bnk.] 5½ Si, 4 59,00 etbzG 
Kalb ae 100 bir 4 | 71,60 bee de unge Ein 8% 1 | 98.00 520 
a Aumänische Anleihe, . 4 ia er Goth. Grunderedb. 8 8 4 1192,40 bz0 
17 sche Anleihe... I % I Hamb. Vereins-B.|!0 10%ꝛ 4 1260 @ 
. Buga. Goldrente . 6 | 19,80 ba F 15 101,80 B 
Dns. 50% St.-Eienb.-Kal. ß | 72,76 bu Köuigsb. Ver.-Bnk.| 6½ 6 4 83.25 E 
Mechwedische 10 Thir.-Loose — — Lndw.-B.Kwilecki.| Bl, — 4 55 B 
. 10 9 39,50 @ Leipz. Ored.-Anst.| 8 5¼ 4 116825 @ 
„ ÜUrken-Loose 45, 2 Luxemburg. Baak| 8 6% 4 102,00 B 
I eh do. | 8 604 10706 B 
N Elsenbahn-Prierltäis-Actlen. er ee 90 2 2 Ih 4 | 80,80 526 
dert. Märk. Berio IL 4 90,15 ba Nordd. Bank 8 8% |4 [140,60 6 
R % Ul. v. Ställe. 3½ 85,00 b Nordd.Grunder.-B.] 6 5 63,90 526 
do, do. 99,60 @ Oberlausitzer Bk. 1% [3 ( | 58256 
3 — m 1 102.00 6 © gu Dee 51% Si 1 EN 
4 arliis osner Prov.-Bank kg 4 e bz 
VE eee 4% Pr.Bod.-Or.-Act-B.| ß 6 1 | 98.25 bz 
 Messlau-Freib. Lit, DE, 4½ Pr. Oent.-Bod.-Ord. 8/5 | 91 |4 |116,20 bz@ 
5 do, Lit, . Sächs. Bank . 4 63, 4 105,10 bz8 
do. do. Schl. Bank-Verein| b 5 1 | 79,10 bz 
do, do, . [Weimar. Bank 0 0 43780 b 
5 Be “ ne 5 Wiener Unionabk.| ilay,| 3% ( — — 
a “Minden III. Lit, A. : 
40. .. Lit. B. 4½ 
do, IV. 
do. sone V. 
—— No in Liquidation, 
N Berliner bank — | ji.) 0,00 0 
Märkisch-Posener . Berl. Bankverein =. | — fx. | 27 0 
Berl. Wechsler-B. — — ftr. — — 
97.00 B Oentralb. f. Genos.“ — — kr. | 11,50 6 
93.30 B Deutsche Unionsb.| — — iin | 19,50 6 
1 Gwb. Schuster u. O. 0 — fe. — 
N Moldauer Lda.-Bk.| 0 — fr. II a 
e Ostdeutsche Bauk| — — fr. — — 
— 193.5 B Pr. 1 — = te. I — 
* e > 1 Sächs. Ored.-Bank| / — c. 108.00 6 
*** 8 Schl. Vereinebank| 0 | — It. 88,00 6 
. A Thüringer Bank. 0 0 4 173,00 6 
2 RL. er 2 
. u) 110,15 ba 
„ von 1869, „5 00 8 
„ven 1878.4 | 9i,10 ba@ Industrie-Paplors, 
1 von 1874. 4½ 99,60 bz Borl.Eisend.-Bd-A,| 0 — ftr. | 588 @ 
% 4 —— D. Eisenbahnb.-G.] 0 0 14 6,60 bz 
Brieg-Neisse4½ 
40, Oosel-Oderb,|4 ee do, Reichs-u.Co.-E,| 0 0 |4 ] 7050 bzo 
u ee 
Am 10 d- 4 93 B ordd. Gummifab. 1 
e Wostend. Com.: G. U ( f, 0,25 va 
„ do, II 45 — — 
* 2. Bürgen Bund. 310 — er Pr. Hyp.-Vers.-Act. s 6 9490 B 
Os 204 Büdbahn. 41, — — Bchles, Feuervors. 25 1 825 @ 
der-Ufer-B, 41 
3 ;lsanbahn 17 u Donnersmarlichütt. | & 3 14 
— — — Union... 0 — 4 51 bz 
Br: -Bodenb: Var önige- u, Laurah.| 2 — 475.00 ba 
1 reg mm „15 Lauchhammer, ,.|® — 1 | 17,50 beo 
Br Marienhütte....|® 3 A | 46,00 ban 
eye reg : — 77 * Eu 
enhütte, .... — ö 2 
Bag 10 SchlZinkhrächen| 7 8%! u 85 
t a nkh,-Actien 
0 . do. 81. Pr.-Act. 7 925 % 9400 6 
Lemberg-Czernowitz Tarnowitz. Bergb. 0 060 135,60 520 
do, d 11 Vorwärtshütte, 3 44 — — 
do, f 
1 do. 8 Baltischer Lloyd ‚| = — fr.] 5,00 E 
— 85 5 Bresl, Bierbrauer. 9 7 4 
Mkäühr.-Schl, Oentralb, .|fr 2 855 an 1 4 58 Er 
0. II. . tr. 7 0. ver, Oelfabr. 2 — 4 00 
KKronpr. Rudolf-BHahn 6 | 67,26 hzB jErdm, Spinnerei ‚| 0 413650 9 
Ostern, Fate 3 ers . eee e eee 
0. do. II. 3 322 bB „ ag. Fabr. — * 
440, südl, Staatsbahn. 3 242.50 bps. F.] O. Schl. Eisenb.-B,| 0 0 „ | 2150 bs 
40. nauel3 24250 e b,, Schl. Leinenind, „| 5½ | — |4 | 8225 @ 
Obligationen |5 | 81,25 etbzB do, 11 „ | 3,00 @ 
un. Eisenb.-Oblig.|6 | 82,90 br Wilhelmsk, KA. — % 11700 B 


rschau-Wien II. 106,00 B 


8 

5 92,0 0 
8 83.28 bz 
* | 77,00 ba 


München, 27. Juni. 
angene Reichstags periode. 
in 


Bank-Discont 4 50 
Lombard-Zineinss 6 00t 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

f Freiherr v. Stauffenberg erſtattete geſtern 
vor einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung Bericht über die ver⸗ 
Redner erwähnte die verfchledenen neuen 
geſchaffenen Geſetze und hob namentlich das Patentgeſetz hervor, als 
Beiſpiel dafür, daß der frelhändleriſche Doctrinarlsmus des Reichs: 5 
s hicht allzu ſtark ſei. Sodann erinnerte Stauffenberg an das! Flaue 


— —,.r.r.. 
FFC 


22 78 eta middl. Mobile 6%, fair 


25% Br., ver September 27% bez. u. Br., per September » December 
28 bez. u. Br. — Ruhig. 


white loco 10, 80, ur. Juli 10, 80, pr. Auguſt 10, 90, per Septbr. 11, 10, 
per Auguſt⸗December 11, 25. 


heiß. 


bez Fürfen Bizmarck einſtimmig mit Ausnahme der Soclaliſten kk⸗ 
theilte Vertrauens votum In der orientaliſchen Frage. Mit Bezug auf 
— — die Steuervorlagen erklärt. Stauffenberg, die vorgelegten Steuern 


Rellten kein beſtimmtes Programm dar; ſeine Partei verlange ein be: 
ſtimmtes Steuerpro, ramm, um elne Steuerreform herbelführen zu 
können. Der Teichstag habe die Tabaksſteuer abgelehnt, weil er ein 
brauchbares Steuerprojeet habe zu Stande bringen wollen. Wenn dle 
Beſeitigung der Matricularbeitraͤge auch ein wünſchenswerthes Ziel fet, 


ſſo dürfe deshalb nicht die ganze Tabaksinduſtrie, welche Hunderttauſende 


von Perſonen beſchäftige, beſeitigt werden. Ueberhaupt ſel die An: 
nahme, daß das Monopol 400 Millionen einbringe, ſehr übertrieben. 
Es gäbe auch noch andere Gegenſtände, auf die ſich die directe Be⸗ 
ſteuerung mit Erfolg anwenden ließe, ſo z. B. Zucker. — Hinſichtlich 
der Ablehnung des Soclaliſtengeſetzes erklärte Stauffenberg, alle Parteien 
ſeien darin einig, die Regierung zu unterſtützen, ſie hätten aber das 
Geſetz abgelehnt, weil alle Schritte in dieſer Richtung auf das Ernſteſte 
geprüft werden müßten. Er fet überzeugt, daß der neue Reichstag 
den von den Rednern des alten Reichstages angedeuteten Weg einzig 
richtig finden werde. 

Wien, 27. Juni. Die „Polit. Correſp.“ bringt folgende Mel⸗ 
dungen. Aus Athen: Seit drei Tagen findet in der Umgebung von 
Kanea ein erbitterter Kampf zwiſchen den Türken und den kretenſiſchen 
Inſurgenten ſtatt. Die Türken gingen ſelbſt gegen ruhige Einwohner 
angriffsweiſe vor. — Aus Konſtantinopel: Wie es heißt, ſollen von 
den Ruſſen in den letzten Tagen wichtige Truppenbewegungen vor⸗ 
genommen worden ſein, die eine anſcheinende Concentrirung der 
Truppen und eine Bereithaltung derſelben für alle Fälle zum Zwecke 
haben. 

Nom, 27. Juni. Die „Amtszeitung“ meldet: Die Handelsoer⸗ 
träge mit Oeſterreich, Belgien und der Schweiz wurden bis 31. De⸗ 
cember verlängert. 

London, 27. Juni. Unterhaus. Auf eine bezügliche Anfrage 
des Deputirten Hayter erklärte der Schatzkanzler Northcote, es ſei ihm 
keine amtliche Nachricht darüber zugegangen, daß in der Nähe von 
Kanea Frauen und Kinder von türkiſchen Baſchibozuks ermordet 
worden ſeien, er hoffe, die bezüglichen Zeitungsmeldungen ſeien über⸗ 
trieben. Der Botſchafter Layard in Konſtantinopel ſei übrigens event. 
angewieſen, bei der Pforte zu remonſtriren. 

London, 28. Juni. Der im Miniſterium des Auswärtigen an⸗ 
geſtellte Schreiber Marvin wurde heute vor die Magiſtratsbehoͤrde ge: 
ſtellt, unter der Beſchuldigung, das engliſch⸗ruſſiſche Memorandum dem 
„Globe“ mitgetheilt zu haben. 

Trieſt, 27. Juni. Der Lloydpoſtdampfer „Argo“ iſt heute Vormittag 
11% Uhr aus Konſtantinopel bier eingetroffen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 27. Juni, Abends. Dſchumala, Jomilan, Muſtapha 
Paſcha und Andhialo bilden die Grenzen Rumeliens. Burgas bleibt 
türkiſch. Für morgen wird die Erledigung der bulgariſchen Frage be⸗ 
ſtimmt erwartet. Die Occupation Bosniens durch Oeſterreich iſt be⸗ 
vorſtehend. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(H. T. B.) Paris, 27. Juni, Abends. Boulevard⸗Verkebr. 3% Renten 
76, 55, Neueſte Anl. de 1872 113, 71, Türken 1865 16, 32%, Staatsbahn 
—,. —, Neue Egypter 276, Banque ottomane 457, Italiener 77, 40, 
Chemins Egyptiens —, öſterr. Goldrente 65, —, ungar. Goldrente 81,93, 
Spanier exter. —, do. inter. —, neueſte Ruſſen de 1877 87, —, Türkenlooſe 

ces est. 

Frankfurt a. M., 27. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. . 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 36. Pariſer Wechſel 80, 95. Wiener 
Wechſel 172, 95. Böhmiſche Weſtbahn 149%. Eliſabetbahn 149%. Galizier 
223. Franzoſen“) 223%. Lombarden“) 68. Nordweſtbahn 941. Silber. 
tente 86%. Papierrenie 55%. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 79%. 
Italiener 76%. Aufl. Bodencredit 74%. Ruſſen 1872 83%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 83%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſc 111%. 1864er Looſe 
254, 00. Ereditactien“) 216. Oeſterr. Nationalbank 735, 50. Darmſt. 
Bank 116%. Meininger Bank 80%. Heſſiſche Ludwigsbahn 70%. Ungariſche 
Staatslooſe 156, 00. do. Schapanweiſungen, alte, 102. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen neue, 97%. oo. Oſtbahn⸗Obligationen 65% Central⸗Pacific 102 
Reichsbank 154. Oeutſche Reichsanleihe 95%. — Felt. 

„Nach Schluß der Börſe: Per medio Juli Crediactien 214%, Franzoſen 
222, Lombarden —, —, Galizter 222, 1860er Looſe —, ungariſche 
Goldrente —, neueſte Ruſſen —, öͤſterr. Goldrente —, Nationglbank —, —. 

*) per medio reſp. ver ultimo. 

Fre urg, 27. Juni, Nachmittags. 

Silberrente 57. 


Norddeutſche 139%, Anglo⸗deutſche 32} 
de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 107%. 


Liverpool, 27. Juni, Vormittags. 0 1 
Muthmaßlicher Umſatz 6900 Ballen. Ruhig. Tagesimport 1000 Ballen 
ameritaniſche. 

Liverpool, 27. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Sveculation und Exvort 1100 Ballen. 
Amerikaniſche aus irgend einem Hafen, alte Ernte, Auguſt⸗September⸗Liefe⸗ 
tung Oilas — Auf Zet ſehr ſtetig. 5 j 

Middl. Upland 6%, middl. Orleans 6%, middl. fair Orleans 7%, 
Pernam 6%, fair Bahia 6%, fair Maceio 6%, 
fair Maranham 6%, fair Rio 6%, middl. Egyptian 6, fair Egyptian 7%, 

ood fair Egyptian 7%, faır Smyrna 5%, fair Dhollerab 5%, fully good 
air Dhollerah 5%, middl. fair Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, good 
middl. Dhollerah 4%, fair Domra 5%, good fair Oomra 5%, fair Scinde 
4%, fair Madras 5%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 5%, fair 
Tinnevelly 5%, fair Broach 5½. N r 

Peſt, 27. Juni, Vorm. 11 Ubr. [Productenmarkt.] Weizen per 

erbſt 10, 08 Go., 10, 10 Br. Hafer per Juni 6,05 Go., 6, 08 Br. Mais, 

anat, per Juni 6, 60 Gd., 6, 65 Br. — Markt flau. Wetter: Trübe. 

Paris, 27. Juni, Rahm. [Probucten marti.) (Schlußbericht.) Weizen 
matt, per Juni 28, 00, per Juli 27, 75, der yali-Auguft 27, 75, ver 
Septbr.⸗Decbr. 27,75. — Mehl ruhig, per Juni 61, 75, pr. Juli 61, 75, 
per Juli⸗Auguſt 61, 75, pr. September⸗December 61, 00. —. Nübel matt, 
per Juni 92, 25, per Juli 89, 75, per Juli⸗Auguſt 89, 00, per September: 
December 88, 50. — Spiritus feſt, per Juni 59, 00, per Juli⸗Auguſt 58, 75. 
Weiter: Schön. f 

Paris, 27. Juni, Nachm. Rohzucker matt, Nr. 10/13 pr. Juni pr. 100 
Klgr. 57, 75, Nr. 5 7/8 pr. Juni per 100 Kilvar. 64, 00 Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 vr. 100 Kilogramm pr. Juni 66, 75, per Juli 66, 50, pr. 
Juli⸗Auguſt 66, 50. \ 

London, 27. Juni. Habannazucker ſteigend. i 

Antwerpen, 27. Juni, Nachmutags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt. 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 25% bez., 25% Br., per Juli 


Bremen, 27. Juni, Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 


Berlin, 27. Juni. [Producten⸗ Bericht.] Das Wetter iſt ſchön und 
Der Verlauf des heutigen Marktes täuſchte die Vorausſetzung gröberer 
vollſtändig. Roggen beſſerte ſich merklich im Preiſe; die Kaufluſt vr 


[Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


Gemengte Speiſe. 


dem Angebot entſchieden ‚Söexlegen, anscheinend find es Deckungen, welche 

der Nachfrage darplfachlic zu Grunde lagen. Loco hat man erhöhten For⸗ 

derungen wenig Geboͤr geſchenkt, der Umſatz blieb daher ſchwach. — Roc gen⸗ 
mehl matt. — Weizen bat ſich wenig im Werthe verändert, es documentirt 
ſich indeſſen eine ausgeſprochene feſte Stimmung ſchon darin, daß die flauen 
auswärtigen Berichte bier keinen Druck hervorriefen. — Hafer loco feſt. 
Termine eine Kleinigkeit böher. — Rüböl wenig belebt aber doch in feſter 
Haltung und ganz zum Schluß auch beſſer bezahlt. — Petroleum feſt. — 
Spiritus iſt zu anziehenden Preiſen ziemlich rege gehandelt worden. Es 
find namentlich auf Juli⸗Auguſt umfangreiche Deckungskäufe gemach: worden. 

Weizen loco 180 —225 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, N. 
ber märkiſcher — M., fein. weiß. poln. — M., gelber ruſſiſcher — M. 
ab Bahn bez., per Juni 204—205 Mark bez., per Juni⸗Juli 204 —205 
M. bez., per Fall Auguſt 1944 —195½ M. bez., per September⸗October 194% 
bis 19545 M. bez., per October⸗November 195—195½% M. bez. Gelündigt 
5000 Cir. Kündigungspreis 205% Mark. — Roggen loco 115 —140 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 118—127 M., defect ruſſiſcher 
— M., inländiſcher 129—136 M. ab Bahn, Kahn und Boden bez., per 
Juni 126% —127%4—127 M. bez., ver Juni⸗Juli 126 — 127% 127 N. 
der, per Juli, Augaſt 126 — 127 Mark bez, per September: Setoder 
130—131—130% M. bez., per October⸗November 131— 132 —132 M. bez. 
Gelündigt — Cir. Kündigungspreis — M. — Gerſte loce 100—175 M. 
nach Qualität gefordert. — Mais loco per 1000 Kile 123-129 M. nach 
Qualitat gefordert, beſſarab. — M., amerikaniſcher — Mark, fein rumäniſcher 
M. ab Bahn bez. — Hafer loco 100—160 M. vro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120— 143 M. bez., rufſiſcher 
110—142 M. bez., pommerſcher 131—140 Mark bez., ſchleſiſcher 130—143 
M. bez., böhmiſcher 130 — 143 M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 147150 
M., galiz. — M. ab Bahn bez., ver Juni 128 M. bez., per Juni⸗Julf 
128 M. bez., per Juli⸗Auguſt 128 M. bez., per September⸗October 132 
M. bez., Oetbr. Novbr. 132% —133 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Erbſen: Kochwaare 153—195 Mark, Futterwaare 130 bis 
150 M. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 
28,00—27,00 M., Nr. O und 1: 26,50 — 25,50 M. bez. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. Nr. O und 1: incl. Sack per Juni 18,55 M. bez., per Juni⸗Juli 
18,55 M. bez., per Juli⸗Auguſt 18,55 Mark bez., per Auguſt⸗Sevtember 
— Mark bez., per September⸗October 18,75 —18,85 Mark bez., per October⸗ 
November 18,90 M. bez. Gekünd. — Cir. Kündigungspreis — Mark. — 
Oelſaaten: Winter⸗Raps loco — M. bez., per September⸗October — M. 
Gd., Winter⸗Rübſen loco 278 M. bez., per September⸗October 292 M. Gd. 
— Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 64,5 Mark bez., mit Faß — M. 
bez., per Juni 64,5 M. bez., per Juni⸗Juli 63,7 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 
Mark bez., ver September⸗October 62,2—62,6 Mark bez., ver October⸗ 
November 62—62,3 Mark bez., per November⸗December 62—62,3 M. bez. 
Gek. — Ctr. Kündigungspreis — Mk. — Leinöl loco 61,5 Mark bez. — 
Petroleum loco per 100 Kilo inel. Faß 24 M. bez., per Juni 23.5 bez., 
pr. September ⸗October 24,6 M. Gd., per October⸗November 24,9 M. Gd. 
bas — Mark. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 53 M. bez., per Juni 51,8 —52,3 M. bez. 
per Juni⸗Juli 51,8—52.3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 51,8 —52,3 M. bez., 
per Auguſt September 52,3 52,7 M. bez., per September⸗October 51,3—51,7 
Mark bez., per Oclober⸗November 50 —50,2 M. bez., per Nopbr.⸗December 
— M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. 


# Breslau, 28. Juni, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war im Allgemeinen ruhig, bei ſchwächerem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,60 
bis 19,40 — 20,50 Mark, gelber 17,10 — 18,50 bis 19,80 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. i “ 

Rog a bei ſchwächerem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,60 
bis 12,60 bis 13,30 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. neue 12,20 — 13,3) Mark, 
weiße 14,20—15,00 Mark. N 
2 2 je: 5 feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,2 bis 12 00—12,70 bis, 

9 ark. 

Mais gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,80 —11,50—12,20 Mark. 

Erbſen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 13,00 —14,00— 16,50 Mar! 

Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00 — 19,50 bis 20,00 Mart; 

Lupinen ſchwach ugeführt, 1 100 Kilogr. gelbe 9,10 10,30 bis 11,06; 
Mark, blaue 8,8098010, 0 Mark. | 

Wicken unverändert, vr. 100 Kiloar. 9,80—10,50—11,20 Merk. 

Delſaaten, neuer Winterrübſen mehreres zugeführt. 

Schlaglein in ruhiger Haltung. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 


Schlag⸗Leinſaat .. — l 
Winterraps. — BER 1 22 
Winterrübſen 27 50 26 — 24 50 
Sommerrübſen . PET, 3 
Leindottenr — 2 


Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Marl. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer vr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19— 20,50 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 28,50 — 30,00 
Mark, Roggen fein 20,25—21,25 Mark, Hausbacken 18,75—19,75 Mart, 
Roggen⸗Futtermehl 9,25 — 10,00 Mark, Weizenkleie 7.60 —8,40 Mark. 


ade 2,20—2,60 Mart pr. 50 Kilogr. 
oggenſtroh 16,00 — 18,50 Mark pr. Schock a 600 Kilegr. 


Breslau, 27. Juni. e und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Capital⸗Offerten für den Johanni⸗Termin haben 
ſich in den letzten Tagen bedeutend vermehrt und ſind ſo reichlich wie je. 
Für feine Ritterguts⸗Hypotheken, die bei entſprechendem Grundſteuerertrage 
in erſtem Locus oder direct hinter Pfandbriefen ſtehen, wird Geld & 44 bis 
44% Zinſen offerirt, feinſte Breslauer Stadt⸗Hypotheken find a 4 K 
Zinſen anzubringen. Bei Erwerb bon zweiten Hypotheken find Geldgeber 
peinlicher, aber auch billiger wie ſonſt. Im Grundſtück⸗Geſchäft iſt der 
Tauſchbandel wieder an der Tagesordnung, auch in letzter Woche wurden 
einige Tauſchgeſchäfte, die gut gelegene Grundſtücke betreffen, perfect. Sub⸗ 
baftationssTermine zum Stadtbezirk gehöriger Grundſtücke find für die Zeit: 
vom 1. bis 20. Juli 15 angeſetzt. 


Rohzink im Preiſe anziehend: 
W. H. rben 41—42 M., andere Sorten 40-41 M. Bruch⸗ 
Ain 24—22 Mark. Blei notirte etwas höher: 


efragt: engliſche Waare 110 bis 107 Mark, . Wagre 122—12 
Mark. Roheiſen feſt: beſte deutſche Marken 7,72 M. ( 

engliſche 5,70—6 M Preiſe per 100 Kilo Netto 1 frei Berlin für 
Poſten, en detail entſprechend höher. — Kohlen und Coats ohne nennens⸗ 
werben Verkehr: engliſche Nuß⸗ und Schmiedekoblen bis 53 M., Coal 
42—49 M. per 40 Hectoliter; ſchleſiſcher und weſtfäliſcher Schmelzcoals 
70-95 Pf. pro 50 Kilo. x 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der kön gi. Univerfitäte- 
Sternwarte zu Breslau, 


ni 27 28. Nachm. 2 U. j Mbps. 10 U. | Morg. 6 U. . 

Lu . ARE + 195,6 + 14% 129,9 ' 
Luftdruck bei O. 333.79 333,40 333,14 
Dunſtdrutk 3˙%ö86 4,17 4,48 
Dunitfättigung » » » » 188 Ct. 61 Ci. 75 pCt. 
F NO. 1. 7 ds RD. 1; 
Wetter 3. beiter. heiter. beiter, 
Wärme der Oder + 180.0 


— — — d — — — — 
Breslau, 28. Juni. [Maſſerſtand.] O.. 4 M. 40 Em. 1.8. — Di. — Em. 


Liebichs-Höhe, Sakbrumn ſehr freundliche 


Wohnungen 
Heute Abend: am Promena⸗ 


den⸗Park zu billigem Preiſe. Beſtel⸗ 
lungen an Bergmann Linderer, Neu ⸗ 
Salzbrunn. 8437 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


